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Eine Spätgeburt 
Die Berge kreissten und ein Mäuslein kam zur Welt 

Das Kommuniquee über die Besprechungen in Teheran 
dnb B«rUn, 7. Dezember 

An 1. Dezember war die KonfereDS 
wm Teheran abgeachlocsen, am 6. De-
lember gab Reuter endlich das to groA 
angekündigte und mit so geheimnitvol-
len Andeutungen begleitete Kommunique 
bekannt, mit i^ftägiger Ver^)ätang also. 
Wer aber etwai Besondere« erwartet 
hatte, hat sich getauscht Bin iwel Seiten 
langes Kommnniqwi und eine gemein-
eame Ecklirong Ober Iran iet das Ergeb-
nk. 

1d dem Konmonlq«* wird folgendes 
mUgetellt; 

»Wir «ixMl in diesen Tier letzten Ta­
gen hier in der Hauptstadt unteres Ver-
btedeten, Iran, zusammengekommen und 
haben unserer gemeinsamen Politik 
Form gegeben und sie bestätigt. Wir ga­
ben unserem Entschhifi Ausdruck, daß 
unsere Nationen im Kriege sowie In dem 
darauffolgenden Frieden xueammenar-
baiten sollen. Was den Krieg betrifft, 
beben sich unsere militSrischen Stibe 
unseren Besprechungen am runden Tisch 
angeschJossen, und wir haben unsere 
PItne zur Vernichtung der deutschen 
StreitkrSfta in Dbereinstinnnung ge­
bracht.« 

Nach dieser nun schon unz&hlige Male 
getroffenen Feetstellung, daß man sich 
einig sei uimI dafi man Krieg führen 
wolle und dafi man die deutschmi Streit-
krAfte vernichten wolle, kommt eine An­
deutung über die bevorstehende zweite 
Front, die allerdings noch ungewisser 
gehalten ist als in den Beschlüssen von 
Casablanc« vor elf Monaten. Als Heu­
chelei aber wirkt ee, wenn von der hohen 
Verantwortung gesprochen wird, die 
man empfinde, einen Frieden hefbeizu-
führen, der für viele Generationen die 
GeiBel und den Schrecken des Krieges 
bannen soll. Glaubt man die Völker ver­
gessen machen zu können, daB dieser 
krieg von Churchill und Roose^lt ge­
macht, arklirt und begonnen wurde, und 

dafi man sich schlieBlich mit den blutlg-
Bteo Henker der Weltgeschichte und 
dem schrecklichsten System, in das Je­
mals Menschen gepreßt wurden, dem 
Bolschewiflmus, verbündete. 

Es folgen dann leere Agitatioasworts 
wie »Zusammenarbeit der großen und 
kleinen Nationen, Kamfrf gegen die Ty­
rannei und Sklaverei« und die Feststel-
hmg, daß man alle Völker willkommen 
heiße, wenn sie sich entschließen soll­
ten, io die »Familie der demokratischen 
Nationen« einzutreten. Eine wahrhaft be­
stechende Einladung angesichts des eng­
lischen Hungerkrieges gegen das indi­
sche VoJk und, angesichts der Unter-
diückungspolitik in Libanon und Syrien 
wie überail dort, wo die britische Pluto-
kratie herrscht, angesichts des Verrats 
Englands gegenüber «einen verführten 
Verbündeten wie Polen und Serbien, an­
gesichts (j|er Maesengr&ber von Katyn 
und der bolschewistischen Henkerspoli­
tik in den baltischen Staaten und ange­
sichts der Lage, in der sich der verra­
tene Teil Italiens mit seinem Verrater­
könig snd Badoglio befindet. Zum 
SchluB wird die Hoffnung ausgedrückt, 
daB man mit Vertrauen dem Tag entge­
gensehe, an dem alle Völker der Welt 
in Freiheit leben können. Nach diesem 
bezeichnenden Satz folgen die Unter­
schriften Stalins, Roosevelts und Chur­
chills. 

B r k l l r u a g  A b e r  d e n  I r a n  
An dos Kommunique schlißt sich 

eine Erklärung der drei MAchte über 
Iran an. Es ist bezeichnend, daß Stalin, 
Roosevelt und Churchill ein Land, das 
sie ihren Verbündeten nennen, dessen 
rechtm&ßige Regierung tis vertrieben 
haben, und desMn Voft sie unterdrük-
ken, in einer gemeinsamen Erklärung als 
politisches Objekt ihrer Interessen erst 
definieren BÜssen. Wer nun erwartet, 
daD die df«i Kriegsverbrecher etwa den 
geguAIten Land nach den Krieg feier­

lich Freiheit, Unabhängigkeit, Selbstän­
digkeit and Wohlstand garantieren wür­
den, irrt sehr. Bs kam offenbar nur dar­
auf an, die sich gegeneinander richten­
den Interessen Englands und der USA 
einerseits und der Sowjetunion anderer­
seits in Iran vor slnem offenen Konflikt 
zn bewahren und eine Art Interessen-
kampf-Waffenstillstand festzulegen. Iran 
sagt man in verklausulierter Fonn als 
Gegenleistung für die Qualen, die Not 
und die wirtschaftlichen Schwierigkei­
ten, die es erdulden nifuß, soviel Unter-
stütrung zu, wie es bei der »außeror­
dentlichen Anforderung ihrer weltum­
fassenden milltirischen Operationen und 
angesichts der >n der ganzen Welt herr­
schenden Knappheit an Transportmitteln, 
Rohstoffen nnd Gütern für den Zivilbe­
darf« möglich ist. Hinsichtlich der po­
lltischen und staatlichen Existenz des 
Landes nach dem Kriege wird die salo­
monische Feststellung gebraucht, daß die 
UdSSR, die USA und Großbritannien 
mit der Regierung Irans In dem Wun­
sche nqch Aufrechterhaltung und Unab-
hAngigkeft des Landes übereinstimmen. 

D s s  a u s g e b l i e b e n e  M a n i f e s t  
Es bleibt offen, ob das angekündigte 

Manifest an das deutsche Volk der Un­
einigkeit der Verfasser cum Opfer ge­
fallen ist, die fünf Tage brauchten, um 
ein harmloses Kommunique obigen In­
haltes zu fabrizieren. Sicherlich hat 
die Haltung des deutschen Volkes ge­
genüber den Terrorangri/fen der britisch­
amerikanischen Luftgangster den Ober-
gangstern von Teheran die Lust genom­
men, sich mehr zu blamieren als unbe­
dingt erforderlich tat. Wie dem auch sei, 
der Spuk der geheimnisvollen Konferenz 
im Orient ist vorbei. Die Tatsache un­
seres festen Entschlusses, die Waffen 
nicht vor dam Siege aus der Hand zu 
legen, komme was kommen mag, und die 
Taten unserer und unserer verbündeten 
SoldateD bleibea bestehen. 

,,Dem Terror beugt sich der Steirer nie" 
Wir beugen uns nur einem; dem frei erkorenen Führer — Der Gauleiter sprach in Graz 

Dr. H. Graz, 7. Dezember 
Die Aakuadigung, daß der (iauieitar 

ifebex dklueile t^iagea, dis besonders Graz 
betreileii, bprecheu würde, üaü gtinz Graz 
erwartuagbvoli dem Versammlungsbeginn 
Siu Moüluyiibend enlgegenseiien. Lauge 
vor Sddieroliuuug stauten sich am Zu­
gang zu den ÜA>-Salen die Massen derer, 
aie den Gauleiter höien wollten. Hun­
derle muUten umJiehreu. Die Standhalten 
luilteo dichtgedrängt alle Räume, dis 
Treppen uimI den Vorplatz des großen 
Haubes, um wenigstens durch den Laut­
sprecher die Kede zu hüten. Es wurde 
ein« einzigartige stürmische Sonderkuud-
gebung der Stadt der Volkierhebung, ein 
stiirmiscbes Treueuekeuntnis zum Füiuer. 

»Ich sehe es als meine Auigabe an«, 
•0 erklärte der Gau kiter nach den ein­
leitenden Worten, »als Beauftragter des 
Führers voo 2Leit zu Zeit vor die Gemein­
schaft hinzutreten und ihr zu sagen, wie 
unsere Sorgen beschaffen sind, was wir 
uns überlegt haben su tun, und vor allem 
aber auch um mißverständliche Auflas 
sungen gleich im Keime zu beseitigen 
and der Volksgemeinschaft klarzumachen, 
wie die Motive beschaffen sind, die uns 
XU den Maßnahmen bewegen, die jetzt 
getroffen werden müssen. Es wäre falsch 
zu meinüo, daß irgendein konkretes Er­
eignis der letzten Tage oder Wochen uns 
zu dem veranlassen würde, was ich 
Omen verkünden werde. Keineswegs. Es 
ist nur so daß die allgemeine Luftlags 
such für den Gau Steiermark sich in den 
letzten Wochen und Monaten verschärft 
hat.« Der Gauleiter wies dann suf die 
Rückwirkungen des Verrates der Ba-
doglio-Clique auf die südliche Kampf­
front hin und auf die Verantwortung, die 
ihm in seiner Eigenschaft als Reichs-
verteidigungskommissar dadurch aufer­
legt ist. 

Bevor der Gauleiter auf die von ihm 
geplanten konkreten Maßnahmen näher 
einging gab er einen fesselnden Über­
blick über die jetzige Kriegslage, die er 
mit jenen wirklich gefahrvollen Tagen 
verglich, als die Kriegserklärungen der 
plutokratlschen Welt über das kleine 
Land im Mittelpunkt Europas herein­
prasselten; »Als am 24. August des Jah­
res 1939 der italienische Bundesgenosse 
In seinem Kronrat beschlossen hatte, die 
Waffenhilfe zu verweigern für den Fall, 
daß Deutschland In den Krieg gerate, da 
war die Situation Dentschlands folgende; 
Im Westen, hart am Rhein, die Maglnot-
Bnie, dahinter die geballte Macht Prank­
reichs, das damals als die größte mili­
tärische Landmacht Mitteleuropas galt, 
tan Nordwesten ^Belgien und Holland, 
beides englandhörige Staaten, mit denen 
der Brite imatsade gewesen ist, Europa 
isn Nordwesten sbouAperrao, Im Norden 

Deutschlands das snglandhörige Norwe­
gen, im Osten Polen, immerhin ein 36-
Mililonenvolk mit einer entsprechenden 
Wehrmacht, die Spitzen dieser Wehr­
macht wenige Stunden Ton Berlin ent­
fernt, dahinter ein bolschewistisches 
Rußland, das damals schon in seiner 
Ländergier die baltischen Staaten angriff 
und fraß und im Süden Bessarabien anfiel 
und einsteckte, bereit, weiter nach 
Europa herüberzuspringen, wenn dieser 
Fraß beendet ist, im Südosten Balkan­
staaten, teils anglophil und teils franko­
phil, im Süden unmittelbar an der Grenze 
Jugoslawien, ebenfalls ein Trabant un­
serer Feinde, und ganz im Süden ein 
Italien, das in der entscheidenden Stunde 
die Bündnispflicht nicht erfülHa, dai war 
die Situation Deutschlands am 24. August 
1939, und dieses kleine gequälte Deutsch­
land, übel zugerichtet durch die Schand 
diktate von Versailles und 9t. Germain, 
stand dem Würgegriff von allen Selten, 
an allen Gremcen prmsgegel>en.« 

»Damals«, so rief der Gauleiter aus, 
»wsr die Situation absolut ernst, war sie 
fast als tödhch zu bezeichnen, und nun 
stellen sie den Standort fest, an dem wir 
heute stehen; die MaginotlLnie durch­
brochen, Frankreich geschlagen, Deutsch­
land steht am Atlantik, Belgien 
ui»d Holland geschlagen, Deutsch­
land auch dort am Meer, im nördlichsten 
Norwegen stehen unsere Soldaten am 
Eismeer, im Osten Polen zerschlagen, 
freier Kampfraum geschaffen, der bol­
schewistische Koloß angefaßt, genau 
fünf Minuten, bevor er Europa oder 

.Mitteleuropa verheert hätte, ein Sturm 
hat Jugoslawien hinweggefegt, Kreta ist 
besetzt, Griechenland geschlagen und 
jetzt, nachdem die Badoglio-Regierung 
uns verriet, auch Italien gesichert bis an 
eine Grenze, die südlich von Rom ver­
läuft. Heute ist aus dem würgend um-
klannnerten Deutschland vom August 
1939 eine Weltmacht geworden, und wir 
haben rundherum so grot^ Kampfräume, 

daß wir es uns gestatten können, in den 
Wechselfällen des Krieges Hunderte von 
Kilometern zurückzugehen, wenn es not­
wendig ii>t, ohne daß nur auch eines 
fremden ^Idiitenluß die großdeutsche 
Erde betritt, das ist die Bilanz von vier 
Jahren Krieg.« 

Der Gauleiter kam dann auf das letzte 
Kampfmittel des im ehrlichen Kampf 
unterlegenen Feindes zu sprechen, den 
Bombenterror,er wies dabei darauf hin, daß 
der Feind von vornherein die Absicht 
hatte, zu dieser teuflischen Form von 
Kriegfühlung Zuflucht zu nehmen, denn 
er lehnte zynisch den Vorschlag des 
Führers ab, dei den zivilen Luftkrieg 
hätte unterbinden sollen Dann sagte der 
Gauleiter weiter. »Nachdem auf andere 
Art und Weise Deutschland offensicht­
lich nicht auf die Knie zu zwingen ist 
und selbstverständlich Juda weiß, daß es 
nur eine einzige Macht auf dieser WpU 
gibt, die imstande ist, seine Weltherr­
schaftsgelüste zu verhindern, stürzen sie 
sich jetzt auf dieses Deutschland mit 
ihren Luftangriffen und mit ihren An­
griffen auf die Ehre und die seelische 
Widerstandskraft des deutschen Volkes. 
Bis vorgestern sind sie beisammen ge­
sessen die drei Weltkriegshetzer, weitab 
In Persien, und haben dort beschlossen, 
uns, dem deutschen Volk, ein Ultimatum 
zn stellen. Wir sollten uns vom Führer 
trennen, meinen sie.« 

»Wir hätten uns ja nie vom Führer 
getrennt, aber so wenig wie jetzt über­
haupt noch nie, das ist die Antwort 
Deutschlands«, rief der Gauleiter aus, 
und mehrere tausend Hörer bekräftigten 
seine Worte mit stürmischem Beifall. 
Dieser Beifall emeuertq sich, als der 
Gauleiter fortfuhr; »Jetzt wird das deut­
sche Volk der Welt einmal zeigen, was 
Treue ist. Die Sleirer haben ein Jahr­
tausend an den Grenzen gestanden, ha­
ben durch Jahrhunderte hindurch für 
Deutschland geblutet, ein Stamm mit 
solch stolzer Tradition gibt dem die 
Treue, der dieser Treue würdig ist.« 

Dann kam der Gauleiter auf den 
Bombenterror und die Maßnahmen zu 
sprechen, die dagegen In der Steiermark 
getroffen werden, wobei er ausdrücklich 
darauf hinwies, daß die vorsorglichen 
Umquartlerungsmaßnahmen, die jetzt ein­
geleitet werden, auf der B^sis der Frei­
willigkeit erfolgeo. 

Unter erneutem stürmischem Beifall 
schloß der Gauleiter; »Wenn einmal ein 
Angriff kommen sollte, dann werden wir 
Graz verteidigen bis zur letzten Sprosse. 
Wir werden trachten, uns diese Stadt so 
wenig versehrt als möglich hinüberzu-
retten in den großen Sieg, der ja doch 
einmal kommen wird. Denn eines ist 
sicher: innerlich brechen wir nicht zu­
sammen. da können diese Judenknechte 
ein Ultimatum nach dem anderen hin­
überschicken. Wir werden unserem Adolf 
Hitler treu bleiben bis zum Iet7tpn Atem­
zug. Wir werden auch dem Terror zn 
begegnen wissen, den uns der Feind tu-
ffedacht hat; dem Terror beugt sich der 
Steirer nie, das htlben wir oft und oft 
bewiesen. Wenn wir uns bpugen, dann 
nur vor dem einen Mann, den wir einst­
mals selbst in freier Wahl gekürt haben. 
Diesem Mann allein beugen wir uns, dem 
Führer senden wir das Gelöbnis; was 
immer auch kommt, der Steirer bleibt 
treu, treu bis hi den Tod « 

Als die Fflhrerehrung und die Hymnen 
der Nation die Versammlung beschlossen 
hatten und der Gauleiter den Saal ver­
ließ, erhob sich noch einmal ein Sturm 
der Begeisteninn, der Kunde gab von 
dem ungebrochenen Widerstandswillen 
der Männer und Frauen der Ganhaupt-
stadt 

Der deutsche Wehrmachtb&Hcht 

Erbitterte Kämpfe im Dnjeprbogen 
Alle Durchbruchsversuche der Sowjets gescheitert — Hef tige Kämpfe auch in Süditalien 

dnb Führerhauptquartlar, 7. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Auf der Krim setzten die Sowjets ihre 

•ergeblichen Angriffe nordöstlich 
Kertach gestern nachmittag nicht mehr 
fort Der Angriff rumänischer Truppen 
gegen den feindlichen Landekopf südlich 
Kertsch macht gute Fortschritte. 

Im großen Dnjepr-Bogen griff der 
Feind gestern weiter on Seine Durch­
bruchsversuche scheiterten in erbitter­
ten Kämipfen. Südwestlich Dnjeprope-
trowsk wurde im Gegenangriff eine 
feindliche Kompfgruppe bis auf geringe 
Reste aufgerieben. Südwestlich Krement-
schug fingen unsere Truppen Angriffe 
starker feindlicher Infanterie und Pan­
zerkräfte in heftigen Kämpfen auf. 

Bei Tscherkassy führten die Sowjets 
gestern nur einige schwächere Angriffe. 
Im Raum nordöstlich Schitomlr nahmen 
deutsche Infanterie- und Panzerkräfte im 
Angriff mehrere Ortschaften 

Von der gesjmten übrigen Ostfront 
wird nur örtliche Kampftätigkeit gemel­
det. 

Die Luftwaffe griff mit gutem Erfolg 
den Nnchschtjb der Sowjets auf Straßen 
und Bahnen sowie Truppenansammluo-
geo im Raum von Kiew aa. 

Das Jagdgeschwader 52 erzielte am 4. 
Dezember seinen 8000. Luftsieg. 

In Süditalien nahmen die Kämpfe im 
Höhengelände südwestlich Mignano an 
Heftigkeit zu. Starke Angriffe überlege­
ner nordamerikanischer Truppen wech­
selten mit eigenen Gegenangriffen ab, in 
deren Verlauf einige Höhen mehrfach 

den Besitzer wechselten. Die Kämpfe 
sind noch in vollem Gange. 

Vom Ostabschnitt der Front werden 
lebhafte Vorpostengefechte gemeldet. 

Am 5. und 6. Dezember wurden über 
dem Mittelmeer und über den besetzten 
Westgebieten 25 feindliche Flugzeuge, 
darurter 17 schwere viermotorige Bom­
ber, jbgeschoesen. 

Japan im^ zweiten Kriegsjahr 
Eine zusammenfassende Übersicht des Armeehauptquartiers 

dnb Tokio, 7. Dezember 
Am 7. Dezember, am Vorabend des 

Tage«, an dem der GroQostasienkrieg in 
da« dritte Jahr eintreten wird, [{ibt das 
Armeehauptquartier eine suMmmenfas-
sende tlberticht Aber die milltirischen 

I Erifebnitie des verflossenen Jahres, und 
' zwar von Anfanjl Dezember 1942 bis Ende 

November 1943. 

Danach traf Japan in den Südgebteten 
und auf den Aleaten auf Feindkräfte 
von insgesamt ungefähr 400 000 Mann. 
Ihnen wurden Verluste von rund 193 000 
Mann einnchlieBHch der Gefanf(enen und 
dsr überläufsr sugefügt Die Zahl der 

zerstörten bzw abgeschossenen Flugzcufje 
beträgt 2728, die Schiffsverluste des 
Feindes 185 

In China belief sich die Stärke dcr 
feindlichen Kräfte, mit denen Japaner 
zusammenstießen, auf 2 370 000 Mann. 
Von japanischer Seite wurden allein un­
gefähr 210 000 Mann an feindl'chen To­
ten gezählt Die Zahl der Gefangenen 
und l^erläufer betrug 224 627, der ver­
senkten und beecbidigtcn Schiffe 88, der 
erbeuteten Boote 3466 und der abffeschos-
senen Flugaeuge 373 

Die japanischen Verluste werden mit 
32 962 Gefallenen «nd 313 Flugzeugen 
angegeben. 

Die Frage nach der 
Vergeltung 

Ein Aufsat- im »Reich« 
In einem »Die ungeahnten Fai­

ren* überschriebenen Aufsatz 
schreibt Hans Schwarz van Berk 
im »Reich* unter anderem: 

»Die dudere hrcige, die über die Truia-
mer iuiiduürdgl, u>i die M:hwebüude adch 
der Veryeltuuy. Von ihr ;>eiii iiuhzeitig 
zu spreciieu, war su naturucti, wie einem 
MenM-hen dngeülciits eines periiöniichen 
Uuhüiis perüuuliciie Hille zuzusagen. LUe 
Frdge nach deui Termin der Vergeltoog 
hängt nicht meat von der tectiiuücheo 
Vollendung ab, i>uüderü von dem ZweciL, 
der mit liu erreicht werden soll. Die 
Vergeltung wird so n<tchdiuckiich und 
in einem psyciiolügi&ch richtigen Augen­
blick geübt werden, daß die iuitwickJuiig 
dieses Krieges davon beeioilußt wird. Eü 
wäre em überflüssiges Beginnen, Trüm­
mer durch Trümmer zu vergelten. I>er 
Sinn des Unternehmens wird sich in 
ganz andeien, überraschenden Wirkun­
gen äußern, sowohl geisUg wie politisch. 
Der Krieg wird neue Aspekte gewinnen, 
und die verantworthchm Männer auf 
der Gegenseite werden sich einer ölfent-
lichen Meinung gegenubersehen, die 
ganz andere Fragen als gestern und 
heute stellen wird, etwa, ob man in 
Italien oder auf dem Bdlkan angreiien, 
oder wann man die zweite Front end­
lich marschieren lassen will. Kein Manö­
ver der Gegenseite, kein noch so ge­
wagtes Unternehmen mehr kann die 
Vergeltung verhindern oder dulhalten 
Die Dinge rollen. 

Uns geht es bei der Vergeltung nicht 
am einen Wallentriumph, auch nicht 
nur um ein Strafgericht, nach dem heute 
unser ganzes Voik verlangt, uns geht es 
darum, der Zügellosigkeit des Massen-
mordens durch einen duliersten, sehr 
drastischen Schlag Einhalt zu gebieten. 
Die Menschheit, so könnte es einem 
friedlichen Zuschauer erscheinen, ist dem 
Punkt nicht mehr ferne, wo sie die halbe 
Erde in die Luft fliegen lassen kann. 
Die Bändigung der Technik aber durch 
den ordnenden Willen ist die letzte große 
Aufgabe, die der abendländischen Kultur 
gestellt ist In dif^sem Sinne können die 
großen Waffenmeister unseres Jahr­
hunderts die echten Lebensmeisterer 
sein. Zu ihnen rechnen wir uns. Deshalb 
ging es uns in all unseren Feldzügen um 
schnelle, Menschen schonende Entschei­
dungen. Die Verluste der Polen, Dänen, 
Norweger, Holländer, Belgier, Franzosen, 
Griechen und Serben waren so gering, 
weil unsere Kriegskunst klassische Siege 
errang. Wie in der Chirurgie der ein« 
gekonnle Schnitt des großen Arrtes das 
Le>ben meist rettet, während ein Stümpfer 
sein Opfer mit immer neuen Eingriffen 
quält, ohne etwas damit m erreichen, 
so haben wir unsere "sachp gekonnt, 
während die Engländer, unfähig, eine 
Schlachtentscheidung herbeizuführen, am 
Leben der europäischen Menschheit her­
umpfuschen und den Krieg mit Quäle­
reien dahinschleppen, 

5?o wild der Bombpnkrieg atirh jetzt 
tobt, unsere neuen Waffen werden eine 
ganz andere Nervenprobe heraufbe­
schwören. Sie werden dem englischen 
Volk sehr schnell die Frage aufdrängen, 
wie lange ein solcher Krieg auszuhalten 
Ist. So mitleidlos dieses englische Volk 
heute den Verwüstungen des Festlandes 
zuschaut, so mitleidlos werden wir es 
seiner schwersten Stunde überlassen 
Denn wir haben größere Sorgen als die 
um eine Inse' Wir haben die Verant­
wortung für den Kontinent nicht wie die 
Engländer an Stalin abgetreten Wir blei­
ben die einzige nnd letrte bewaffnete 
Grofima'"ht Europas, die der Gefahr aus 
drm Osten statt «nf Konferenzen anf dem 
Sriilachtfelde entgegentritt.« 

VerfoI({un({swut in Algier 
dnb Algier, 7 Dezember 

In der letzten Zeit ist in Franzosisch-
Nordafrika eine Reihe französischer Per-
•önlichkeiton auf Betreiben der Kommu­
nisten verhaftet worden Unter ihnen be­
findet sich — wie der Rundfunksender 
in Al'^ier mitteilf — der ehem.iliijr fran-
KÖsische Ministerpräsident Flandin der 
in Frankreich vor dem Waffcnsli'Utand 
eine hodeutende Rolle (iesnielt hat Flan­
din wurde seit längerer Zelt sowohl von 
der von England nhhangigen »Tantfel 
Gazette« wie auch von der kommunis'i-
schen Zeituntf »Libcrtc scharf angegrif­
fen Diese Verhaf'ung ist ein weiterem 
Svmptom für die all'^emeine Vcrfol'<iin'»s-
wot in Algier und reigt, daß d'r de Gaulle-
Behörden auch in diesem FrII wieder vrr 

den Fordernnßcn der Kommunisten ka­
pitulier! haben 

MenschenverstcitJcrunöen 
tc Madrid, 7 Dezember 

Der Sklavenhandel ist in Ahessinien 
wieder in voller Blüte berichten britische 
Kaufleute, die von einer Rundreise durch 
Äthiopien nach Algier zurflcklt^hrten 
Sämtliche ahessinische Familien, d-e mit 
den Italienern zusammen<earb«itet hät­
ten habe der Nei'tMt ihrer Freiheit be­
raubt und öffentlich versteigern lassen. 



Wehrhafte Eisenbahner 
Scchs Ritterkreuze zum Krie«sveniienstl<reuz f ü r  höchste Bewährung — Eine Ehrung aller Männer 

und Frauen, die bei der Reichsbahn ihren schweren Dienst tun 

o Berlin, 7. Dozcmber 
Der 7. Dpzen'ber ist für die Geschichle 

der deutschen Eisenbahn ein btsondcz«! 
T«q. An ihm wurde d.e erste deutsche 
Bflhrwtiotke, {"ie von Nürnberg ndch 
Fürth flinq, eröffnet. So laq e« nahe, den 
»Tag der doutschen Eisenbahner« auf 
dieses Datum zu lerjen In einer Feier im 
Mosalksaal der Re'chsknnrlcl, in ricr des 
wehrhaften deutschen lüsenbciliner« qe-
dacht v^rurde, erhiolten 74 das Eisern« 
Kreuz rwejter Klas«e, 95 das Kriegever-
ditnstkffuz 1. Kiaise mit urvd 66 das ohne 
Schwerter, Anszeichnunqen also, die im 
allqeimenen soiw^t nur dei holridt ernnttt 
In einer r>ich ansrhlieöonden KiindqiJ-
bunq im »Thealer de« Voliies* erliielten 
Kchs hervorrarjend bewfilirte Eisnnbcihner 
das Ritterkreuz zum Krie ' isveidienst-
kreu*. 

Ein Millionenheer 
In dieser Kundqehunq erinnerte Reirhs-

••rkahr»tuinl«ter Dr. Inq Dorpmüller dar-
•it, d&B aus df*n weninen Mannern, die 
•or 106 Jahren die etsie Eisenbahn von 
Närnbarq noch Fürth fuhren, heute ein 
MilUonenheer riewordon sei, da» cnq ver­
bunden sei mit der Gemeinsrhaft da« n®' 
•amtM deutschftn Volke«. Mehrere Mil­
liarden Mansrhftn befördere di« Relchs-

j&hrlich) hunderte Millionen Ton-
BM betraqa das Volumen der Güter, die 
•it Tertellai hJnzu k&men in dieser 
Kritpazelt di« gewaltiqen Wehmkacht-
tranaporta. Eine Organisation, die der­
artige Leistungen aufweise, habe wohJ 
•in Anrecht, einmal im Jahre vor die 
Öffentlichkeit 7U treten und »ich ihrer 
Erfolge xu freuen. Einmal alljihrlirh 
soDfean von Jetzt ah die Vertreter der 
verfc^adenen Reichsbahn direkt innen 
•ich In einer deutschen Stadt treffen, um 
Gedaoksfi und Erfahrunqi'sn auszutau-
•dien. Wenn man allen Schwie'-iqkeiten 
nun Trofat dfn erston Taq d«) deutschen 
llsenbahnert in da« fünfte Kriegsjahr 
fliegt Iwibe. so solle dies der Dank »ein 
•B alle Eisenbahner für ihre I.eistiinqen 
hl dieser Kriefiereit. Sie hätten die 
Feuerproba beelflncieii. Die Anforderun­
gen dar Wehrmacht seien erfüllt, den 
iedOrfniasen der Rüstunqsw'rtschaft sei 

qenüqt und die Versorgung das deut­
schen Volke« auch transporlmäßiq gesi­
chert. Solche lirfolge grünfielen sich auf 
die Einheit der großdoutschen Reichs-
h.ihnorqanlsation und die Einheitlichkeit 
ihres Peisoridlköijieis, die das Ergebnis 
langjähriger Kämpfe und Erfahrunnen 
seien. Der Minister lunriü kurz den Wer­
degang der eiixheitlichen OrganiMtion der 
deutschen ReicJisbahn, der erst mit der 
Übernahme der Macht durch den Natlo-
naJsozialismus abgeschlossen wurde. Der 
Minister betonte, Aaf^ mit den neuen Aue-
Telchnurvgen, die heule verliehen wür­
den, die qflnze Kameradschaft der deut­
erben Efsenhahner geehrt werde. »Den­
ken sie daran, daß e«- 'f sein werden, 
die der gleichen Auweir'hnung wrtrdig 
sind, und daß Sie für die«« ihre Ehren-
. PU- • 

Die Ehrenkreusa 
Dann traten die Männer vor, um out 

der Hand des Ministers und de« Stnats-
frckreläis ihre Auüzeichnunqen zai ?mp-
fangen. Der Weichanwlrter sl nd ne­
ben dem Dii^klionspräsidenten, der 
Bahnschutzraann neben dem Zugführer 
Inspektoren und Sekretäre aus der Ver 
waltujiq neben den Technikern, Schaff­
nern und Rottenmei«tem. Besonders 
groß ab<Jr war die Zahl der Lokomotiv­
führer, die sich bewahrt haben» denn 
ihnen Ist )a das Schicksal des Zuge» un-
mittelber anvertraut, und mancher von 
ihnen hat sein Leben eingesetzt, um einen 
Transport im Frontgebiet zum entschei-
dti '  'n Einsatz zu bringen. 

Nach diesem Leiatungsbericht verkün- | 
dete der Eisenbahner Hunger, daß der 
Führer auf Vorachlag de« Reichsverkehrs-
ministers und Generaldirektors der Deut­
schen Reichsbahn «echs deutschen E sen-
bahnein für ihre bedsp;«lhalte Taplerkeit 
unter kriegsinäf^igen Verhältnissen so­
wie ffir ihren vorbildlichen Benutz bat 
der Bewältigung der grofien Verkehra-
aufgaben unserer Zeit das Ritterkreui 
nim Kriegeverdienstkreuz mit Schwertern 
verliehen habe, und zwar an den Techn^ 
sehen Reichsbahn-Ob<»rln5pektor Remi­
gius Hellenthal, ReichshahnrtJrektlor*-
prdsidenten Fritz Grimm, Lokomotivfüh­
rer August Kindervale', Relchr^hahndi-
rektionspräsidenten Maximilian Lamertz, 
Lokomotivführer Emst Bierechank »owie 
Reichriahndjrektionfapra«ldenten Dr. Erldh 
Goudefroy, 

Ritterkresiztrftger der Wehrmacht, dAe 
selbnt Eisenbahner oder Söhne von £i«en-
bahnern sitKl, unter ihnen der mit der 
höchsten deutschan Tapferkeltsauezelch-
nung gesrhirOrkta Triger der Brillanten, 
Hauptmann Nowotny, überreirliten den 
verdienten Männern der Detitachen 
Reichsbahn unter begeisterten Beifalls­
kundgebungen der Taufende von Kund-
gebungstellnehraem die hohe Axiezeich-
nung und gratulierten ihnen. Darauf be­
glückwünschten Reicheverkehrsnxinltier 
Dr. Dorpmdller, Ralchipropagandamlal-
ater Dr. Goebbete, sowie Staatst«kr«Ur 
Dr. Ganzenmüller Jeden einzelnen der 
Ausgezeichneten persöntidi. 

Den Feinden die Gewehrläufel 
Dr. Goebbels spHcht zu den Kämpfern vom Flügelrad 

Nach dem Auszeichnunfisakt sprach 
Reichsininiiter DT. Goebbels, von dan 
Tauseuden mit un({ewöhnlich starkem 
und langanhaltendem Beifall be|{eistert 
und stürmisch bejjrüßt, den Eisenbahnern 
für ihre unj^ehcuren I.eistunjJen der letz­
ten vier Jahre den Dank und die Aner-
kennun(< des ^Janzen deutschen Volkes, 
insbesondere der Front und der Luftnot» 
({ebiete, aui. i 

Dar Minister wflrdiifie den soldatischao 
Einsatz der M&nner vom Flügelrad in der 
Frontnäha und int Heimatkriegs(2ebict und 
vor allem dia ((linzsnüa Maistaruntf der 
in den letzten Jahren ina l'narmeulicha 
jJestciiJerten Verkehrsauftiaben durch die 
Eisenbahner, die er als die. Weichenstel­
ler in der Kriei{führunK bezeichnete, Dr. 
Goebbels sprach, indem er auf dia Bluff-
Agitation der Kriegsverbrecher einging, 

Blaue Eisenbahner und Feldeisenbahner 
1942; eine Milliarde mehr zivile Reisende als 1938 - Im Osten 28 700 km Geleise umgespurt 

Staataeekretlr Dr, Ganzenmüller erin-
mmtXm In seiner Rede an die Worte, die 
4er Führer 1935 m Nürnberg bea der 
Hundertjahrfeier der deutecheo Bdten-
bahn aprach Damals sagte der Führer: 
»Wee auch moderne Erfindungen ge-
•chaffan haben, die Bedeutung der Bi-
aenbahn bleibt, Inabeaondere als Träger 
des Masaenverkehrs. Der Kraftwagen iat 
ein Individuelles Transportmittel. Drtf 
Flugzeug ist das schnellere Transport­
mittel. Dai unbedingt sichere Massen-
Iransportmittel ist und hleibt für abseh­
bare Zelt nach wie vor die FtsenDahn. 
Wir können uns das beutiije Leben nicht 
vorstellen ohne Eisenbahn!« 

Nur wenige mögen — so führte Dr. 
Can^enmullei u. a. aus — damals den 
symboli^cboii Sinn diesui Worte verstan­
den haben. In uuenncßlich weiten Ruu-
mtn und Steppen des Ostens war und 
lat tio Kampf uhne Eüt'iibahii nicht vor-
itellbar, Sie ist dem das einzige Ver­
kehrsmittel. daß der Unbcrechenbaikeit 
diefces dämonischen Lajides einigerma­
ßen Herr wird. E» ist sell)stverbtändlich, 
daß die gewaltigen Raiinie be-sondeis 
int Os'eij Aufbauarbeiten erforderten 
wie sie bisher in der llisonbahnye-
ichichte sowohl hinslchtliih des Uin-
fanges als auch der gestellten Fristen 
unbekannt waren. Zusammf-n mit der Or­
ganisation Todt und mit den H senbahn-
plonieren haben blaue Eisenbahner und 
reldeiseubahnar im Osten in den .Jah­
ren IS4I 42 und 19-13 an 28 700 km Gleise 
UBigespurt, .^500 km Gle se v/ieHerher-
yestellt Ujid neurjfbaut, 4.'50 Lnkomotiv-
ichuppen errichtet. 120n Rrücken gebaut. 
Die&a Leistungen verdienen deshalb ganz 
besondere Anerkennung, weil sie zum 
Teil unter klimatisch uns Mittelonro-
päern bisher völlig ungewohnten Ver-
hältniikoii erfüllt werden mußten und bei 
diesen Arbeiten der Anteil deutscher 
Kräfte nur einen Bruchteil der Gesamt-
drbpitskrafte betrug. 

Die besondere Äufqabp bestanri auch 
darin, diese großen Rtlum- mit -ollcn-
dcm Material zu füllen Hier ist es als 
geschiehtlifh'^s Verdienst des Reifhimi-
nislers Speer, dtirch die entscblos'ene 
Aufnahme der Lokomo' v und Giiterwa-
qer\fertlgunq in die R unqsprnduktion 
einen entscheidenden B'Jitraq füi die Sta-
bilisienmg unseres Gifenbahntrantiport-
wesans geleistet zu haben Es muß \ins 
dahai ml» besonder»»! Genuq'iiunq erfül­
len, daß au'h die auslänf'isrhen Rahnver-
waltungen diosen Erreuqnisson das höch­
ste Loh ausstellen und ihnen qenenülter 
K''nqserzwiqnissen amerikanischen Ur­
sprungs weitaus den Vor/uq neben 
Diesen Aufbauleisttingen in dm neube-
seliten Gebiete i sieht eme ebenso be­
achtliche LeistnngssteiqennMi auf dem 
N«lz innerhalb der alten Reichsqren/en 
gegenüber So steigerte «ich in den .fah­
ren von 191« bis i'J42 der Gü'erverk'hr 
nach den Zuqkilomptern um 52 Prci/ent, 
nach den Achsenkilomotern um ftS Pro­
zent, nach den Nettolonnenkilomeicrn 
um '7.1,5 Prozent Die GesamtwiKTens'el-
lung in demselben Raum stie^j vnn in''2 |  
bis 1943 um rund 50 Prozent und wird |  
im Jahre 1941 noch um weitere drei Mil- 1 
lionen Wagen übet dei Zahl d«^- .Iah'es 
1942 liegen. Im Personenverkehr 
ohne Wehrmacht Im Jah e l' '12 
eine Milliarde PerKonen mehr «!-, im 
Jühie lO'l'i befördert worden Im Jahre 
1943 waiden diese Zahlen durch die Eva­
kuierung der großen Städte noch eine 

weitere erhebliche Erhöhung erfahren, 
iia können doraua erkennen, daß alle 
Maäualunen, die wir von Zeit zu Zeit 
sur Einachränkuog des Relaererkebrs 
treffen müüsen, nicht etwa eui ein ge­
ringeres Leistungsvei mögen der Deut-
achea Reichsbahn zurückzuführen sind, 
aondem lediglich die ailsu unnötigen 
Rei&en auf ein halbwegs normales Maß 
zurückführan loll. 

Hier muß vor '^Uen Dlnyen auch der 
vielen tausende dar deutschen Frau<>n 
im Rekhsbdhneinsatz tnll Worten höch-
bter Aneikennunq gedacht worden, dife 
in engster Kameradschaft mit den in dei 
Heimal veiblicbetien männlichen Beruls-
kainerudrn auf den Befehlsstellen, Stell­
werken, Bahnsteigen als Aufsirhlsboam-
tinnen und in den Ziiqen als S'h'ffnerln-
nen obenlalls unerschüttyrt durch Luft-
qi'fahf und Bombenterror den harten, 

schweren Dienet versehen, Ea wird alner 
ipäteren OeechlditeachreibuDg vorbehel-
tan bleiben, faetzuatellen, wie rlel aa 
etiUem HeldenUim der Oefoloacaett la 
Kani|>f qegen den tfickischea Feind ta 
den frootnohen Gebieten aber auch ia 
Autharren auf dam poeten bia zum lati-
ten AaqenbMck ta iter Heimet geleiftet 
wurde Denn wenn |l» flroAe Ma»ie 4«r 
Volksgenossen während der Uiftalarma 
längst den schützenden Luftachutzkeller 
aufsuchen kann, müssen die Züqe unent­
wegt weiterroiien bis zum Angriff, weil 
Front, Rüstung und Ernährung des Vol­
kes dies verlangen. Das wissen unsere 
Eisenbahner und Elsenbahnerinnen. Wir 
können deshalb nicht nur unter den Män­
nern, »ondem auch vor allen Dingen 
auch unter Frauen unaerer Gefolg­
schaft eine Opferbereitschaft ohneglei­
chen erleben. 

Trotz Minen und Bomben 
über die Verdienste der sechs Ritter-

kreuzlrdtjer der Reichsbahn wird iolgen-
de* mitgeteilt: 

Technischer Reichsbahnoberin&pektor 
Renijguis Mellenthal, seit August 1941 
aus dem Bezirk der Reichsbahndiroktion 
Mainz abgeordnet zum Oeteinaatz In den 
Bereich einer ReichaverkehrsdirrkHon, 
hat sich durch seinen hervorraqendon 
Einsatz unschÄtzbare Verdienate um die 
Dnrchführunq dos Nachschubes erwor­
ben. In frontnahen Gebieten des Ostens 
hat er, als Leiter einer BahnmelBterei 

verantwortlich für die Erhaltnnq und 
Wiederheretellung dee Schienenweges 
zur Front, bisher eigenhändig 287 Minen 
oft Lm feindlichen Feuer aus den Glei­
sen ausgebaut oder unschädlich ge­
macht. Im Juli 1942 wurde ar durch Mi-
nendetonation verwundet und dea Ge» 
hörs auf einem Ohr beraubt, auch ln> 
unmittelbaren Kampf gegen heimtücki­
sche Banden war er mit der Waffe in 
der Hand der ihm anvertrauten Gefolg­
schaft selbstloser Kamerad und Vorbild. 

Relchsbahndirektionsfpräeident Fritz 

von dem unarschfitterlichen Glauben «n 
den deutschen Sieg und meinte unter 
dem stürmischen Baifall der Maasen, daß 
wir nicht nur nicht bedingungslos, son* 
dem überhaupt nicht kapitulieren, wohl 
aber den F.eiodan die .Cawabrliuf« zei­
gen würden. 

Als der Minister auf den Bombenterror 
einging «lul dieses Frevea» und Kinder-
mord als die schreiendate Anklage der 
modernen Kriegsgeachichte kcnnieichneta, 
und arklirte, daQ niemand daran denke, 
sidi diesem Terror, der nna nur gehärtet 
habe, zu beugen, schell Dr. Goebbels 
langanhaHenda begeisterte Zustimmung 
entgegen. Das deutsche Volk von 1943 
sei nicht mehr das von 1918. und vor 
ailera habe es nicht mehr die schlappe 
Führung von damals. 

Die Worte des Miniatera, daB, wer 
heute unser Volk, dieses Heldenvolk, beim 
Kampf und bei der Arbeit aeha, wiaae, 
dnO ihm der Sieg «icher sei, daß sich ein 
1918 nicht wiederholen könne, daß kein 
Terror, |teine Gewalt und keine Bedro-
huniJ uns auf die Knie zwingen k&naten, 
und daO sich da« deutsche Volk fest und 
unerschGtterlieh mit einem eisernen ua-
lerbrechbaren Ring um den Führer 
schare, bekräftigten die Massen mit to­
senden Zustimmungskundgebungaa. 

Zum AbschluB dar Kundgebung verlaa 
Staatsaekretir Dr. GaacenMiflller ein Te­
legramm an den FBhrer aiüt dem Dank 
für die Ritterkreucverlefliiiagaa, worin 
die deutschen Eisenbahner aiorn nar eine 
Auszeichnung, aondem die hohe Pflieht* 
erfüilung erblickten, noch mehr «Ii bia-
her für die Front, die Rüstung und das 
unerschntterlich kämpfende deutache 
Volk KU sorgen, 

In seinem Danktelegramm fflr daa Oe* 
löbnis bestimmt der Führer ^ Anerken­
nung der einmaligen Leistungen der Eiaen-
bahner in diesem Kriege den 7 Dezem­
ber zum »Tag dee deutachen Eisenbah­
ners« 

Mit der Führer-Ehrung and den Lie­
dern der Nation nahm die eindruckivolle 
Kundilebun)^ ihr Ende, die ein machtvol­
les Bekenntnis zu weiterer gesteigerter 
Leistung und weiter verstärktem Einsats-
willen des deutschen Eisenbahnen war, 

Grimm hat sich in dem harten Dienit 
im Bereich seiner Reichsverkehrsdirek­
tion im Osten durch Umsicht und tat­
kräftige Betriebsführunq sowie durch 
rückhaltlose, keine Gefahr scheuende 
Blnaatzlsereitachaft überragemde Verdien­
ste erwoiben. la elaatiacher Anpeaevng 
der Führung dea Betriebea war ea Ihm 
hnnier wieder gahmgaa. fetaKlllche Mb-
wirkungen auf Ae LeiatuiMiefihigkelt der 
Strecken und •ahahAfa daa Badrkea w-
nichte m machen. Ale aoklatiaeher Nh-
rer «einer Gafolg««hafl W Tat-4nid 
Natht' «uf de«i(^Jo»t^,, «<4 ßjlfch 
sein Beikel immer w(ed«r rar hdCMten 
Leistung anvusporpen. 

Lokomotivführer Auguat Kinierrater 
aus dem Heimatbazirk dar Reichabahn-
lüraktion Esmo, «eit September 1941 im 
Osteinsatz im Bereich einer Reichs-
verkeliridirektioa, hat mil beispielhaftem 
Mut, Draufgängertum auf unmittelbaren 
Frontstrecken und in feindbedrohten Ge­
bieten des Ostens Nachschubzüg« trotz 
Minen, trotz Verwundung, trotz Tief­
flieger- und Bandenangriffen «um Zial 
gebracht Sechsmal fiel er mit »einem 
Zuge schweren Anschlägen zum Opfer, 
dreimal wurde er dabei verwundet. 
Trotzdem hat er mit behelfsmäßigen Mit­
teln immer wieder alle entstandenen 
Schäden persönlich beseitigt und die 
Züge dem vorgeschriebenen Ziele *u-
geführt, Schwere persönliche Sorgen und 
auch die Zerstörung seines Heimos durch 
«nglische Terrorfliegar haben seine Hal­
tung nicht beeinflussen können, 

Der Präsident der Reichabahndirektion 
Essen, Maximilian Lamertc, hat Jahre­
lang seine überragende persönliche 
Tapferkeit und Umaicht bewiesen. Trotz 
der seit dem Mal 1940 immer wieder­
kehrenden Fliegerangriffe im Bezirk 

Hinter Stacheldraht 
Oer Vtrtrfler der am*rikani$ehcn 

Naehriehitnagentur »UnUed Pref^" be-
riehiai, daß der TaHunitort /n Teheran 
dit $owj9U$ch« Botschaft newcsan ici, 
wo Rooitvtlt auf Einladung dar Sowfet-
herren auch Wohnung genommen hatte. 
>£• untrdt so beinahe vollkommen er­
reicht", sagt der Bertchter, »daß die drei 
in Teherqn unter einem Dach wohnten.'^ 
Er utrgiBt hiniuzusetxen, daß dieses 
Dach unter dem Zeichen t'on Sichel und 
Hammer stand. Das aber ist hed ufrnm 
für die Rolle, die Roosevelt tn Teheran 
zugewieMen war. 

Nicht minder kennzeichnend sind die 
weiterem Aasführungen des Amerikanfrs, 
wonach nie tavor solche Sicherheits- und 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden ^ 
seien. So oermerkte er ausdrücklich, daß ' 
iat Persona/ der Sowfetbotschaft, in der 
Rootevelt wohnte, mit Ausnahme von ein 
paar Armteköchen, einigfn Militärpoli-
zisten der USA-Armee und Männern des 
USA'Geheimdienstes stets »nur aus GPU 
bettand*. Rooaeoelt wurde also von Sta­
lin gmt bewacht and oon der Außenwelt 
htrmaUsth abgeechlosten. Dementspre­
chend war, so meldet der Amerikaner wei­
ter, die Straße, die die Sowjetbotschaft 
von der britischen Gesandtschaft trennt, 
»durch einen gewaltigen Sperrgürtel ab­
gegrenzt, damit Außenstehende nicht be­
obachten konnten, was vor $lch ging.* 
Ein Rett/»r'Sonderberlchterstatfer in Te­
heran meldet ergänsend, daß Panserwa-
gen mit den großen Strahlen ihrer 
Sehtinwarfer die Mauern der britl$ehen 
Ge$aiiJt$eha/f b^leaehteten mnd durch 
MaschiMHgewfhr-'Netttr hinter den BSa-
men in der Nähe de» Nebengeböades der 
SowietbatBchah tingebamt toareu. Dia 
Mitglieder aller Abordnungen aHea W-
sonder$ echarf bewachi worden. 

Die gante Schilderung läßt erkennen, 
daß Rooaeoelt ofleruichtlich der Gcfan' 
gene Stalin» in T»heran war. Si» er-
weckt den Eindruck, daß der Prätident 
der Vereinigten Staaten sich nicht ein-^ 
mal m»/v frei bewegen kann, wenn er 
»ich mit Stalin an den Konf»renxti»ch 
»eltt. 

Barbarafesf, Fest der Gemeinschaft 
In Eisenerz sprach der Gauleiter zu den Bergleuten 

Dr. H. Graz, 7 Dezember 
Seit alten Zeiten feiert der BcMginann 

in flüen steirischen Bergstddlen das Bar-
i>aialest Wenn dieses F« st heute im nu-
tionalsoziahstischen Staat, mitten im 
schwersten Schicksalsringon unseres 
Volkes, in neuer Weise begangen wird, 
so kommt damit auch ein neuer, die 
fj'inze Gemeinschaft bewegender Sinn 
zum Ausdruck. Unsere sozialistisch auf-
gtbaulQ Gemelnschall sieht in dem 
Mann, der der Erde unter steter Gefähr­
dung seiries Leliens und unter schwie­
rigsten Abreitsunistf^nden Etz und Kohle 
«ibiingt, das große Vorbild des schaffen­
den Mmschnn, einen Soldaten der Hei­
mat, der seine tägliche Arbeit in ähnli-
chrni KameradschallEgeist wie der Karnp-
fei an der Front volihringl. Und wenn 
der Gauleiter als Ibiheitstraqei . des 
Gaues mil den polltischen Leitern und 
Fiilirern der Bewegung die ßeigleute auf-
su' ht, um mit ihnen das Pest zu bege­
hen, so wird damit der Wille der Füh-
tuiH| sinnfällig gemacht, dem Bergmann 
all die r.hre ^u geben, die ihm die ver­
gangene Epoche vorenlh'iltcn hat Die-
sei Wille paart sich mit dem Bestreben 
die Lebenshaltung dei Borgloute auch 
materiell zu lieben 

In <ler sonntäglit li(!n Feierstunde in 
Eisenerz führte dei Gauleiter aus, daß 

sliifl ] duh Barbaralest /u einem Fest der do^it-
rund j s'be » Volksqemeinsc h ift geworden sei 

be: dem a!'r> V'dksrir'nosseii den Be q 
und lliUlcnlenti'ii i;it ihip l.eis'u ig 
ebenso dank' n, wie sie dies beim Ernte-
ddukiest dem Bauexu geyeuübor tun. 

Seine ständige Arbeit In Lebensgefahr' 
sei d^e WurzeJ eine« Kameradschaft«-
geiates und Berufsstolr.es ohnegleichen, 
und aus die«Äem wieder sei da« Brauchtum 
hervorgegangen, das beim Barbarafest 
w.edoT 7ur vollen Entfaltung kommen 
müsse. Der Gauleiter wie« auf die zen­
trale Bedeutung des Bergbaues fflr unser 
ganzef! Volksleben hin, eine Bedeutung, 
die in Kriegszttiten doppelt In Erschei­
nung trete, und bezeichnet« die Arbeit 
dei Borgmanns ale die Auaflanaipoaition 
für alle Menschheitsleistungen. 

Tiefen Eindruck machten die Schluß­
worte de^ Gauleiters, mit denen er die 
Bergleute aufforderte, weiterhin wie bü-
I Ii -ih /.u erlüllen. und sie auf 
die Wahl hinwies, vor die sie heute ge-
Btallt lind: Entwedtu mit dem Führer in 
ein gerechtes sozialistisches Reich der 
Zukunft zu marechieren. In dem jedem 
Arbeiiter der ihm gebührende Platz ge­
sichert «ei, oder aber der Marsch der 
Elenden und Versklavten in dl« Gruben 
von Nikopol und Kriwoi Roq oder in die 
sibliisf-hen Bejgwerke anzutreten Am 
Schluße seiner Rede überreichte der Gau-
lelljr einer Anzahl von verdienten Beig-
'.flu'on die ihnen vom Führer verliehenen 
Auszeichnungen. 

Die Feierstunde begann mit dem Ge 
denken an dia an dor Front gefallenen 
oder Im B^'ruf umgekommenen Kamera-
den, dem der Rechensrhaftibericht de« 
Gebietsführers folqte. Musik 'eitete den 
Vorliu.marsfh von ungefähr 1600 Berg 
lo'Jlen ein, de«iiien Spilze die Veteranen 
des Bergbaues bilde tan, denen die Jun­

gen Knappen folgten. Die maximiHani-
schen weißen Umformen, die «chwarzen 
mit dem grünen Kaipak und dem weißen 
Federbusch sowie die bunten Steirer-
trachten ergaben ein schöne», buntge­
wehtes Bild. Nach dem Vorbeimarsch 
begab sich der Gauleiter an die Spitze 
de« Zijges. Ihm zur Seite erhritt ein Ve­
teran de« Bergbaues, der seit sechs Jahr­
zehnten ununterbrochen an seiner Ar­
beit Mtätte tätig ist. So ging es in die von 
Grubenlichtern erleurtiteten beiden La-
garaäle, wo der altehrwürdige Sprung der 
Jungen über das netie, vom Gauleiter ge­
stiftete Berqmannsleder getan wurde Bin 
fröhliches Zusammeneeln mit Muiilk, 
Berqmannsliedem und dem traditionellen 
Umtrunk beschlossen den festlichen Taq 

Am Samstag hatte rm bsreits ein Ka-
meradschaftstreffen und Festkonzert der 
Werkskapelle und eine Ehrung »^on vier­
zig Gefoigsrhaftsmltgliedern gegeben, die 
dem Werk diirrh lange Jahre jnqehörten, 
sowie eine Hberreichunq von Anerken-
nungsürkunden der DAF an sieben Ge 
folaschflftemitqlUuler für beson.'ler« l ei-
•tungen. 

Wie in dlp»em oberslelrlfcchen Berg-
qebiet, so fanden auch In viulen ande­
ren Betrieben der Steiermark und des Un-
terlanf^es ähnllchgeblaltete Barliarafoste 
statt. Bei diesen Feiern jprachen der 
Stellvertretende Gauleiter Dr, Portschy, 
Gouhaiiptm iiin Professor Di. D ifllcn C u-
olimann Weißenstelner,^ Gaupropananda-
lelter Fischer und andere fübreude 
sönlichkeiteu der Bewegung. 

wvrda daa fatnuarrlga Varkahraiati da« 
Ruhrgabietei stet« betriebsfähig erhalten 
und in alaitlscher Betriebsführung auch 
die schwerste Stockung mit Umsicnt und 
schnellem Entschluß In kürzester Zeit 
behoben. Die Durchführung einer Reihe 
von SondennaOnahmen zur Bekämpfung 
der Fliegergefahren waren im deutschen 
Eisenbahnwesen beispielgebend für die 
übrigen Luftkriegsgebiete. 

Lokomotivführer Ernst Bierschenk, lait 
September 1941 aus dem i^eimatbezirk 
Kassel im Oiteinsats im Bereich ainar 
Raichavarkiahrsdiraktion, varkörpart ab«sk-
faUa daa Typ daa toldatiach ffthlaDd«B 
und handaladaa Oeteieenbahiiere. la dar 
ainaa Hand daa Raglar aaiaar Lokoaw 
tlTa, la dar anderen die Waffe, var-
«chrockao la Abwehrkampi, aln Torbild-
licher Kamerad, ao versieht Emat Blar-
•chank daa «chweren Dienet eine« U>-
kofnbtiTfflhrars-aal etkwUg bandaabadrob-
ten Strecken des Ostens Auch er hat mit 
seiner LokomotiT*- und mit seinem Zug 
zahlreiche Anschläge durchzustehen, 
feindlichen Beschuß Ton »einem Führer­
stand aua erwidert und Besrhädlgungem 
seiner Lokomotive beseitigt, um den Zug 
sicher ans Ziel zu bringen In der Ab­
wehr von feigen Banden und bei Minen­
anschlägen wurde auch er mehrfach ver­
wundet. Immer gab er glänzende Be­
weise seiner Unerschrockenheit und 
Geistesgegenwart, stets nur das eine 
Ziel vor Augen, der Front den Nach­
schub zu bringen. 

Der Präsident der Reichsbahndirektion 
Hamburg, Dr. Erich Goudefroy, hat durch 
seinen persönlichen Mut und seine 
überragenden organisatorischen Fähig­
keiten es ermöglicht, daß das durch die 
Terrorangriffe auf Hamburg über die Be­
völkerung hereingebrochen« Unglück 
erleichtert und der Abtransport sowie 
die Verpflegung der Zivilbevölkerung 
»chnell ond in musterhafter Weise 
durchgeführt werden konnte. Darüber 
hinaus gab er durch todesverachtendes 
Draufgängertum seiner Gefolgschaft ein 
leuchtendes Beispiel und in der Stelge­
rung aller betrieblichen, verkehrlichen 
und baulichen Mifinahmen nach den An­
griffen den Beweis eines überlegenen 
Führungstalentes. Seine Männer riß er 
durch aufopfernde, nimmermüde Hingabe 
und Tapferkeit zu jenen Taten hin, die 
In der Verkehrsgeschichte Hamburgs 
einmalig slad. 

Der Führer «»rplln^ Mtiasert 

dnb Führerhauptquartier, 7. Dezember 
Der Führer empfing in seinem Haupt-

qutrtier den Ltit^r oer NSB (nitional-
lozialistische Bewertungen in den Nieder­
landen) A. A. Musnert zu einer längeren 
Aussprach«, b«l der die derzeit schwe­
benden Fragen im Geiste der vertrauens­
vollen und herzlichen Zusammenarbeit 
erörtert wurden. Bei Her Unterredung 
w a r e n  a u f f e g e n  d e r  R e i o h s k o m m i s i a r  f ü r  
die besetzten nicderlfirdischcn Gebiete 
Reichemtnister Dr. SeyQ-Innuart. der 
Relchsminister und Chef der Reichskanz­
lei Dr. Lammen sowie Reichglciter Bor­
mann, ferner der Stellvertreter Mnsserts. 
van Oeelkerken und der I,ei<er des Ar-
heitsbereiehcs der NSDAP in den Nieder­
landen, Ritterbusch. 

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet 
dnb Berlin, 7 Dezember 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Obsrbefehlshnheri der f..uftwaffe, Reichs-
marschail Göring, das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Leutnant Lang. 
Staffelfilhrer in einem JaiidJeschwader. 
LaniK ist im Jahre 1909 in Tnlheim (Obur-
bayern) als Sohn eines Landwirts gyboren. 

Ornili II V »rinti Vfdnqt u Drifk^rri 
G h»  m b H -  V f > r i a f | « l a i t i ) n ( |  C g n h  B a i i m n < i r l n u i ,  
Hdupi*<ti>itilr>tiiing Anlnri 'Kitiifh.Kk bald« la 

Maibute •. Udduaitie 6. 
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HtmoUitUt HuMlstüüu 

Vater, Vater! 
Et lind gewöhnlich trfturiife Erleb-

nifise, die wir aus den Luftnotstands-
gcbietea. dea Rclchea «rzihlt bekom* 
meo. Hier sei aber auch einmal ein rüh-
rendM Geacbeben nacherEiblt, daß aicb 
ia Köln «reitfnet hat. 

Auf den dcbulbof «in«« Kölner Vor­
orte* b«t der Rektor ein* Beaprecbua^ 
orit einen Baueinaatzleitcr und Hand­
werkern wej[en Beseitigung von Fliegi^r-
•chiden. Du kommt ein Landser auf 
den Hof, schwer drückt ihn der Affe, 
rechtfl und links schleppt er Pakete 

'und Päckchen. Man merkt ihm an, er 
isf abgekämpft. 

Er tritt zu dem Schulleiter und fraj[l 
ihn, ob in seiner Schit'c nicht .lunßcn 
wiren, die in Richlun|{ X wohnten, er 
schaffe es nicht mehr. Seit Tagen sei er 
auf der Fahrt vom Osten in die Heimat, 
und jetzt sei ihm auch noch der Omni­
bus fortgefahren. 

Selbstverständlich ist der Rektor be* 
reit, ihm zwei kräftige Jungen nach dem 
Dörflein mitzugeben, Sie wohnten doch 
da draußen, und es schadet nichts, wenn 
sie eine halbe Stunde Unterricht weni­
ger bekommen, einem Frontsoldnlen 
mufl geholfen werden. 

Der Landser horcht auf, als er hört, 
daß die Jungen aus seinem Dorf stam­
men, und er fragt etwas befangen, 
warum die Kinder nicht in die eigene 
Schule gingen; er mu0 erfahren, daß die 
Schule bei den Bombenangriffen in 
Schutt und Aache gelegt wurde. 

Da steigt dem Lehrer eine Ahnung 
auf, Er erkundigt sich nach dem Na­
men des Mannes. Und richtig, da aind 
ja die zwei Kinder dea Landsers in sei­
ner Schule, ein kräftiger Bub und sein 
Schweaterchen. Er liOt den verdutzten 
Landaer stehen, eilt in die Klaaa«, hott 
die beiden Kinder und führt eie i»Tor-
b«f«H*t atif den Hof, Die Kinder t«hea 
den Vater: »Vater, Vater!« Und schon 
•türmen ei« «nf den Vater loa, Ist das 
ein Herzen, aich Drücken and Liebko­
sen. 

Dann hoH der Junge sein Fahrrad. 
Der Tornister, Packen und Päckchen 
werden auf dem Stahlroß verstaut, und 
stolz marschiert der Vater mit seinem 
Buben und seinem Mädel zur Mutti 

Das war eine fröhliche Heimkehrl 
P. Sch. 

»Feierabend fOr jedermann« In KaM 
Mit einem großen Untcthaltiim(spro-
grdDun mit Akrobatik und Humor untei 
dem Thema »Feierabend für jcdernwinn« 
wartet durch Vermitllunq des AmtP« 
X'olkbildung, Kreis Marburg-I.firid, Pine 
erlesene Kiiinstlertrunpe heule MMtwoch 
in Rast auf. In anderon Orten, so m 
Windischqraz und Gonobit/., fanden die 
Darbietungen dieser KMnfttler nie endon-
wollondnn Be fall und man dfirf aurh in 
Rast wo sich stets ein dankbare« Pu­
blikum einfand, einen vollen Erfoiq die-

Kehle Sehl- and PahrradhefArdenmg 
mit Kraftpoaten. Der Reichspostminiater 
erinnert daran, daß das Verbot der Be­
förderung von Schi als Postpaket und 
Postgut sowie als Reisegepäck und P(i>t-
fitück im Kraftpostdienst auch weiterh n 
Gültigkeit h<it. Von sofort an werden fer­
ner bis auf weiteres Fahrräde. von der 
Beförderung als Reisegepäck und Poi^l 
sttiCk im Kraftfrihrlciienst ausqeerhlu!M>en 
Grflnd« hierfür sind die namentlich wah­
rend der Dunkelheit beetehende erhöhte 
fJnfflllsqefahr beim Verladen und fi:P 
häufigen Beschäd'nminen de* W inon-
dpchs und der Waqenpltiue während der 
Beförderung. 

Märchenland der Trifailer Kinder 
Eröffnung des 250. Kindergartens der Untersteiermark — So sieht unser Sozialismus aus 

Korpsfiihrer Krans in der 
Steiermark 

Im Rahmen der von una bereits ein­
gehend besprochenen Barbara-Feier fand 
in Trifaii auch die Cröffnuug eiuea Mu-
•terklndergartena, des 250, in der Unter-
•teiemark und de« 25 im Kreis Trlfail 
durch BundesfQhrer Franz Staisdl atett 
In diesem beicplelbaftun Baa vcitblik-
kender Volk«- und Jugead-FUraorge liat 
ein mit unendlicher Liebe gehegtei 
Wunechkind de« Bürgermeisters von 
Trifaii, Dr. Sapp Moder, da« Licht der 
Weit erblickt, linter den von Jahr zu 
Jahr gestiegenen Erschwernisaen de« 
Krieqes ist es der Beharrlichkeit Dr, Mo-
dera gelungen, mit Hilfe einsatzfreudlger 
Mitarbeiter und d^trch tatkräftige För-
dfrunq vom Kohlenwerk Trifaii ein 
Werk zu vollenden, dessen «segensreiche 
Auswirkungen noch vielen Trifailer Ge­
nerationen zugute kommen werden. 

Wie der Bürgermeister in «einer Aa-
eprache an die «chon vom Äußeren An­
blick tief beeindruckten Ehrengäste nutn 
Ausdruck brachte, ist der Bau bis in die 
kleinsten Einzciheiteu n^ch aitsteiri-
schen Vorbildern gf'srhaffen worden, 
wie sie m der Obersteiermark aus dem 
Anfang doc 19. Jahrhunderts noch erhal­
ten sind. Die ge«dmle InnenauflRtattung 
de« Hüusc's, das außer den Unti^rkiiiifts-
räumon für die Pflegerinnen etwa BO 
Kindern Aufeuthalt gewahren kann, ist 
in technischer Hinsicht so neuzeitlich 
wie möglich, stilgcroäA aber aluteirisrh 
und landwirtsch<ilt«c|ebunden autigustal-
tet worden. Der Biindesfiihrer, der im 
Namen des Gauii'*ers diesen 250. Kin­
dergarten der Untersteiermark ala einen 
der größten und schönsten unter dun 
bisher erstellten etöiinet hatte, gab hei 
einem Rundgang durch die Räume im­
mer wieder seiner tiefen Befriedigung 
darObttr Auadruck, deS ia diesem Km-
derqarten inmitten der vom Leben be-
«onder« hart angefaBtea Bergarbeiter­
bevölkerung von Trlfail «olch Muster­
werk netionalsozialistitchen Geiste« und 
praktischen SozialinnQS eritandaa ict. 
Unbrechbarer deutscher Aufbatiwllle 
und tief empfundene Snzialgesinnung 
sprechen «ich gleicheimafien darin au«. 
Diesem Gedanken lieh auch Ortsgru.p-
penführer Walentan von der Ortsgruppe 
Trifail-West bei der SchlüssrHlbemahine 
des Hauses herodten Au'^rlrurk. 

Die Gcsomtanlage wurde von dem 
Grazer Aichiteliten Dipl.-Ing. Dr. OsJtaj 
Trümmer gesrhaifen, zwei große Sgrs-
titten an der Vorder- and Rückseite des 
Hause«, die den »Rattenfänger raa Ha-
mehi« and »Die «i«t>cii Schwat>enK dar-
•taJIea, staiomen von der Hand des aka­
demischen Malers Haas Stockbauer, Im 

Dtt Korpiführer de* NSKK Erwin 
Kraus trifft heut«, Mittwoch zu einem 

und Standartenffihrer Anton Resch zu I offiziellen Besuch in Graz ein, um in der 
verdanien, die Werk und Wehfmann- l Steiermark die Einheiten des NSKK zu 
Schaft nach beeteji Kräften in den Dierwit besiehtiifcn. Der Gauleiter bogleitet den 
der guten Sache stellten. 

Es ist «Jimögiich, hier mmf die vielea 
flberrsschenden und beglflckendea auf 
das KiiMlerherz atogestinuateu Biazo)-
zAme der Innerräume einzugehen, wie 

BundcüfUbrer Steindl bei der .S(h}i'i^.selü'ij«.iri|R!)e 

die vielfältigen Innen- iiad Aufle.njrbel-
teji teilen sich die vörschiedensti'ji Ge­
werbe und Handwerkszweige d^'s Unter­
landes und der All'^teiermark. f3aß C'S 
gelang, in der für Krieqsverbrlfiti^se 
nnghiiiblich kurzer Frist de.i K' uji rgar-
tcn als nnen nfi'ioii.ilM>7UiU'i'isc>ien 
Miis'prlniu zu prsteilisi, i ^l in I lt ifdapl-
s,i( he de' tatkiftfikirn Förd" nin/| uTid 

• uf d\e ent/ückenden kleinen Tische 
tind Stühlchen, die i;)u«cli«r.iiqe und du« 
Planficb hecken ffti Kle)n Linder im 

urKl all dvt« andere. iVt<in kann nur 
ledem raten: Koiiiin \iiid sirh dir d^n 
Mufrioikiiidergaiteii von Tiif.iil an, dann 
weißt du, was deutscher NftUoiwl'-ozia-
l)fiHiU5 ist und weirne« Volk in diesem 

Milhilfe des B^-rrjdirelit<jr8 OUc Köüer i KfitKje siecion muß uud wirdi 
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PInf r d .1 

Cl Marburger „Allerlei Kurzweil 
Unterhaltende Stunden als V orweihnachtsfreudc 

Diesmal war es die rührige Ortsgruppe f »Rotküppchin der dritten oder die frf^h- Pointe wirkte sich dn« Gospräch Tr tind 
Marburg II, die, sich in den Dienst des liehen Lieder und Singspiele der vierten , sie* aus, das durch die rfcvtloKc ZuiiKcn-
Winterhilfswerk stellend, alt und jung in ' Kindergruppe. fertigkeit des weiblichcn Partner« zum 
dso Heimatbundsaal lud, wo sowohl |  Ob nun »Siebentchritt« oder *I bin a | Monolog wird, von Beiia Siege tieghaft 
nachmittags wie abends ein borgfiltig I Steircrhua«, ob «Ein Minnlein steht im ' durchgeführt, während Karl Mlinpritsch 
zuAammcngcstellte.<i Programm 
unterhaltsamen Ablauf nahm 

GroO ist der Jubel, wenn Erwacht ene 
fflr Kinder Theater spielen. Grdßei noch 
sind Freude und Staunen, «pielen Kirder 
für Kinder; da stehen sie auf »den Bret­
tern, die die Welt bed<>uten«, sind nicht 
viel Alter, ja vielfach noch tCnger al*. die 
vielen kleinen Zuschauer, die den Saal 
bis zum letzten Platz füllen und mit glän­
zenden Augen all die märchenhaften 
Vorginge verfolgen, die sich da oben ab-
»pielen. Gar mancher der kleinen ZuReh'>r 
denkt da wohl sehnsüchtig: Wäre ich da 
doch auch dabei! Prinzessin .sein auf eine 
Stunde oder ein putziges Zwerglein mit 
Kapuze und Laterne, Rotk.-ippchen, 
schmucker Jägersmann oder am Ende 
gar der grimmige Wolf 

seinen Walde», »Zuei Zöpferl am Köpferl« oder 
• Heute einmal die »erkchrte Welt« — 
alles nahm den besten Verlauf und die 
Kleinen und Kleinsten bestanden mit Ge­
schick und gutem Gelingen ihre Feuer­
probe. 

Am Abend desselben Tage« traten die 
Marburger Laienspielgruppen zusammen, 
um zugunsten des Kriegs-Winterhilfswer-
kes einen Kurzspiel-Abend in Szene 
zu setzen, dessen Veranstaltung die Orts­
gruppe n, Marburg-Stadt, Amt Frauen, 
nhcfnommcn hatte Schon da* erste 
Stück, das G«-Drama, dessen Personen 
Gebh.irt, Garcon, Gaston, Gisela und 
Gatte durch Wogrin, Stipper, Primus, 
Liselotte Filaferro und Karl Mlineritsch 
dargestellt wurden, wirkte mit seinem 

j komplizierten, durchwegs auf G' geSau-
Wünsche, die leicht erföllh.ir sind: was |  tt»n Text und hochdramatischen Schluß 

da geboten wurde, an diesem huntcn  Kin- i  auf die  erwar( i ingKVol le  Stimmuntf des  
dernachmittag, war nichts anderes. «U I z.ihlreich erschienenen Publikum» trefflich 
was den Kleinen in ihren Kindergrtippcn |  ein  Da« nnchfolffende Ganshaxeil , bei 
spielend gelehrt wird. Gesang und Tanz. ^ dem Karin Fanninger m der Rolle der 
Spiel una M&rchen beschäftigt und fes- i Frsa Knapper viel Temperament ent-
lelt auch die Jflnfsten, die noch nicht ! wickelte, Hilde Pischof eine resch ent-
Schulpflichtigen, dürch viele froh»» Stun- j srhlossene Köchin Berta und Frieda 
den, und jedes Kind kann sich der be- ! Wankmiiller die verfingstifjte vornehme 
geistert spielenden und lernenden Schar j Ida v Schönbau verkflrperten, trug zur 
«tnrsihm. Wag gezeigt wurde, war also  , Unterhaltund ebenso sehr bei, wie der 
nicht »Theaterspiel*, sondern ein beweg­
ter Ausschnitt aus der Wirklichkeit, für 
den die OrtskindergruppenleiteHn der 
Ortsgruppe H, sowie die drei anderen 
Kindergruppenleiterinnen verantworMich 
seichneten. Das Programm war abwechs 

Dialog in Versen «Karol'ne hat einen 
Vogel , der sich zwischen Liselotte Fila­
ferro nnd Karin Fanninger d. J in fiber-' 
zeugender Weise abspielte. 

rhvnfalls auf zwei Personen beschrlnkt 
ist der im Roseggerji^hr wiederholt und, 

hingsvoll, und die Besucher wiiflten nicht, |  oh «einer erheiternden Wirkung immer 
worßber sie sieh mehr freuen sollten; flher |  wieder gern gehflrte »Regenschirm«, wo-
die lastigen Spiele d«r ersten Kinder- j bei Karin Fanninger die Bäuerin und Hilde j theaters mit gefällig gewShlti-o Musik-
grtsppe und ihre flotten Miiaikvortrige, I Pischof den Bauer humorvoll drajitischen j stAcken uud trugen somit da« ihre zum 
oder die schneidigen Tinze der zweiten Ausdruck liehen Trefflich in seiner wit- trefflichen AHhiif der Vcran«tiMur^ bei 
Gruppe, über das reizende Mirchcnspiel zigen Durchführung «nd gelungenen /ifar/nntr von Vfilrnrck 

den mundtotgemachten Partner mimte In 
den »Tellern der Wahiheit«, die in zahl-
loaen Varianten immer wieder Lachen 
und Hsiterkeit hervorrufen, zeigten wie-
dsr Frieda Wankmiiller, Liselotte Fila­
ferro und Primus ihr schauspielerisches 
KAnnen, 

Eine grftßere Anzahl Mitwirkender 
vereinigte das Stück *F.iti RomankapitrU, 
in dem die durch Berta Siege hestf^ns 
dargestellte Dichterin ein eben vollende­
tes Kapitel ihres Romam zum Ergötzen 
des Publikums lebendig werden läQt. Als 
äußerst lebensvoller, lemperamcnt- nnd 
wutgeladener Graf stellte Iluumgarlner 
sich vor, alti vornehme kluge alte Gräfin 
Steffi Baumgartner, als hingebungsvolle 
sanfte junge Grifin Helga Steindl Wo­
grin karikierte den Baron, Stipper per-
fioiiifizierte den würdigen Diener Paniel! 
ja sogar die Uhr und das Licht gewan­
nen in den beiden Benziks menschliche« 
Lehen und zuletzt schwebte ein Engel 
des Friedens durch das Gemach den 
Schauplatz dieses Romankapitels 

Mit diesem unterhaltenden Stuck fand 
der gelungene Abend seinen erfolgge-

Wioder ein Kötscher ausgezeichnet. 

Korpiführer auf der Betichtigungsreise. 

Wir dienen dem Führer 
Pettaus Jugend weiD un Ihr Ziel 

Wie jeden Monat, so wu.de auch un 
Dezember wietler eitie zwßitäqige Füh­
rern ochencnd'ic hui unq in Pett^iu durch-
qetuhrt, wu ciciu BiUinluhrer nn Mote 
der iiüiiJidit.'nsLsielJe dris tingeUetene Füh-
rerV.orps qeraoldt't wurde Im Krciehaub 
beq<jiin süftäiin dei Dienet mii einer Ar-
bcitsbi spiliciiujiq, die vor aJlem Proble­
me der WcrkiirheM kliiistellte Dc^r rest­
liche 7eii des Idiifs vviii der Wehier-
tiichtigujiq qowidniüt Am Aljpnd konn­
ten «irh die .liipqoii bei einer Fiimvor-
fühnmii von dei Arbeil des 'IfiqGs er­
holen. .\ni niichstei» T.iq hieß es bereits 
zeitlich »Kons aus deni Stroh!« Beim 
Frühsport wurde auch der letzte Rest 
von Srlildt ans, den Auqen gewischt. 
Eine weltpolitibche Rund.srhou des Ge-
fo)gschaftsfüh;crs Wibmei qab den jun­
gen Fuhrern einen Einblick in das große 
politische Geschehen unserer Zelt. Eine 
Stunde frohen Sinqens ließ den frischen 
Geist der Jungen dufleben. Noch einmal 
hatte jeder zu zeigen, was er konnte: 
eine schriftliche NieHerlegimg von Heim­
abenden verschiedener Themen war ge­
fordert Dabei wurde natürlich die deut­
sche Weihnacht nicht vergossen. Eine 
Ubersicht iüjer da« Leben des Ptihrers, 
ließ alle aufhorchen Mit der Führereh-
runq wurde die Fübrersch'ulung des Ban­
nes Pettau beschlossen. So wird auch 
im südöstlichsten Winkel Deutschlands 
die .luqend des Führers für ihre große 
Auf;iabe vorbereitet, 

Moigenlei«r ia WIndischgrei 
Sonntag, den 5. Desember, trsten die 

fünf Gefolgschaften de« Unterbanne« 
Windischqraz der Deutschen Jugend zu 
einer Morgenfeier im Hof des Heimat-
bur.dhduset an. Noch der Meldung an 
(ten Stat>sleiter und den Bannführer q«b 
eiji Fanfarenruf den Auftakt zu der Feier, 
die im Zeichen der Worte stand »Wo 
der Deutsche sieht, da steht die Treue«, 
Nach Lieriern und Führei"worten wies 
Unterbannführei Kersten auf die Tausen­
de von Blutzeugen des Weltkrieges, dei 
Kampfzeit und de^ qroßfn Krieqes, deren 
Heldentod uns Mahnung sein soll, die 
Treue zu Volk und Führer wenn nöljq 
auch mit dem Leben zu besiegeln. Be­
sonders einflringlich aber soll die Jun-
aon dei Heldentod des Windist hqrazer 
Cefolqschaftsführer« Edi Schoster erin­
nern 

Ma^-h Sprüchen und dem Med- »Uin 
junqes Volk und der Himmel qrau", er-
qrilf der Unteibannführer noch einmal 
das Wort, um in Beispielen dieses Krie­
ge« aufzuzeigen, wie deutsche Soldaten 
an allen Fronten und deutsche Frauen 
tind Mfnnsr aller .Alterestufen an der 
Inneren Front ihrem Volke bis iuto letz­
ten Atemzuq die Treue hielten Das I^ed 
»Wir tragen das Vaterland und ein 
Fanfarennif beschlossen die Feier. 

Der Nachmittag brachte einen Fuftb.iP-
wetlk.inipf der Mannschaften aus Mah-
reiiberq und Windischqraz, de mit ei­
nem 2:0 Sieq zuqumsten von Windisch­
qraz endete. 

* 

Radkersburger tot anlgetunden. In 
R.idkersbiirq war der Gemeindeangftstell-
tp .Anton Kump seit *»iniqen Taqen ab-
ffänqio. .^uf der Suche fand man ihn am 
Samstag im Pfarrdorler Bach tot auf. 

Tragi' 'cheT Tod eine? Säuglings. Das 
sechs Monate alte Töchterchen des Ehe­
paares Gral in Enqelfdorf bei St. Salva 

D<*r Gefreite Aiiton Katz aus Ilocjeis f 7 ,  i »or bekam ein Stück Draht zu fassen, das 
Ortsgrunpe Kötecli, Kreis WiMburq-St.id*, ' ihm sein kleiner Bruder ins Bett gelegt 
wurde als vierler Soldat ditJ^er f)ili>- |  hatte. Das Kind verschluckte den Draht 
quipne für <§ein t«tpferes Veih.iitt.u vor und mußte zur Opetation ins Friesachcr 
dem Feinde mit dem Eiaornen Kreuz II. |  Gai.krankcnh.ius qebracht werden, wc 
Klasse ausgezeichnet ' 

Sini^en und Klingen in Römerbad 
Vorhtldiiche Lazarettbetreuimg der volkskulturellen Gemeinschaften 

aus Sachsenfeld 
Das Amt Volkbildung der Kreisfüh- | Chianti-Ued kajn LAchnen wunderbar« 

rung Cilli fülirte aui Sonntag eine vor- Tenorstunme lo recht zur Geltung, der 
bildliLiie, und in jeder Hinsicht sehr gut [ in Flau Schaban beim DueLt »Schenkt 
gelungene Ldzaretdjetreuunq dei Kriegs- j  man »ich Ronen in Tirol« eine wüidiga 
Versehrten ni Römerbad durch. H ebei 
haben mitqewirlft: dati Salon-Oichester 
SacJificnfcld, die Spielgemeinschaft glei­
chen Namens und vier Künstler, die der-

Partnerin fand. 
Ihr hohes gesangliche.« Können tiiid 

ihr sprühendes Temperdmeiit zeigte «ich 
recht bei den Liedern »Frühling in Wien« 

zeit bei der Wehrmacht etehpn. Der j und bes<inrterfi bei Paul Linko s »Laß den 
qroße Kursaal von Römerbad war für j  Kopf nicht hängen«. N=ich stürmischpm 
d'esen freudig erwarteten Nachmittag i Rrifall mußte sie d.i« Lied wiedeiholen, 
entsprechend ausr|estaltet. Mit den } wie auch der Akkordeonsolis' mit se<i-
krieqsversphrten Kamnraden war auch 
Zivilbevölkeninq geladen, die den gro­
ßen scJjönen Raum bis auf da« letzto 
Plätzchcn füllten 

Das Programm war bunt und abwech«-
htnq«feich, Es stand auf bedeutender 
künstlerischer Höhe und gefiol allge­
mein Baritonsainjei St>eck, früher an der 
Kölner Oper, »anq e'nloitend mit klang­
reiner Stimme den Prolog aus »Bajazzo« 
von Leoncavallo, worauf Kamerad Far-

krönten Anschluß Die Marburger Laien- i lesch aus Sachspiifeld heryüche BeqrÜ-
spielgruppen fanden damit in ihrem eifri- S Riuiqs- und Dankesworte fand. Der erste 
gen Streben den verdienten f^jhn Pter [ Teil de«» Piogrammfc war vorwieqend der 
schönste Dank ffir beide Verar^tiiltiinifcn ' klassischen Kunst qewidniet. Ps sanirn 
dieses Tages jifbilhrf jedoch Pg Herta nnd spielten Frau Scbaban, ferner die 
Siege als Gesamtleiterin. die namintl'ch Künstler Speck, löchner (Tenor) und als 
dsn Laienspielgruppen ihr reiches Kön- Akkordeon-So!ist der Kapellmeister der 

nem temperamentvollen S^iiel stark be­
achtet wurde und wiederholen mu&te 
Als Einlaqe g<ib Zauberkünstler Rudi 
Planer seine verblüffenden Handfertig­
keiten zum besten, die viel bejubelt und 
bestaunt wurden. Da« nnchfotgende 
Schunkellied wurde freudig aufgenom­
men und beqeisterf mitgetan und als der 
Scblußmarsfi ertönte, gab es viele ent-
tSuschte Gepichter Denn trotz der Fülle 
de« f>botenen, das Programm war 
nliicklich qewfihlt und qab den vielen 
anwpftender Untersteirem einen cpiten 
Finblick in die so überreiche deutsche 
Gesiinqs- und Musikkunst. hätte man 
gern noch mehr oehört 

Fs war ein sihöner Nachmittag nnd 
die kripqsvef'sfhrten Kameraden wie 

nen und ihr« erproble Erfahrung nnfigcn- . Frankfurter Oper, Dannenhauser In tien ' auch die Zivilhovfi'kertinn rrt^gfn froh 
nfitzig lur VcrfGgung stellt. Dir P.iuf«'n 1 Zwischenpausen brachte da« S.ichspnf^'l-
nrischeo dco einzelnen Darbictunden I der Salon-OTchf'ster das »Ständchen von 
kfirste ein Salon-Orchcstcr de» Stadt- Schubert" und andere Kon7ertistücke. 

Mit Strauß' unsterblichen Wal. erklAngen 
»An dpr schönen blau('n Donaii* wu'de 
der zweite T^il eingeleitet, der vornehin-
llch dnr leichteren Miice zuneintn. Im 

heim D'c enqe Vorbiindenheit 7Wt«chpn 
Wehrnn'-ht nnd Rf'völkerunq kam auf 
d»'T Bühne atier auch unter den Zusrhau-
(*m dmifSMios' /um \usdriick T'nd darin 
l'ea' wohl dpr «rhön«t" P'-folo d'^ser 
woblnelitnqrif'n V "ransta'tunq 

F Paldisch 
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Ä l C i r C i  •  B e s u c h e  d a h e r  d i e  S p r a c h k u r s e  d e s  S t e i r i s c h e n  U e i m a t b u n d e s  



Wir hören im Rundfunk 
Miltwoch, 8. Detroihcri 

Rf ichsp ro i t r aa i i i i !  S -  4 .15 :  Z t i in  HAren  nnd  Re-

h« l t fn  4 . JU—10;  L i rde r  und  Tän ic .  t1  11 .30 :  

K lc in i«  Kon / r r t .  11 .30—12;  Ch«r  L ind  und  M*r r  

(mi r  f l i r l i n ,  L r ip i i i i ,  Po*en) .  12 ,35—12 45  Dr r  

B i r i ch l  7111  r . aüe .  12 .45 -14 :  Üc l i ch te  Opern*  und  

Opt r«Htn l> lan i ; r .  M.  15  —H.45 :  r ' c ! i chwin i ; t c  Wf i -

Bvn .  I5 .3 i> -  16 :  . • \ u* i ;L 'wi l i l t< -  Orchc i l c r -  und  So-

l i i l rn immik  1 f r -  >7 :  N ' euzc i l l t c l i e  Opcrc I t cnk id t i i J« .  

17 .15 -17 .50 .  Kur t e  Melod icnkc t l c .  17 .50—lÄ:  Da«  

Bu ih  de r  7 ' i t .  18 ,30—l*) -  D t r  Ze i t ip i r i J r ) .  19 .15— 

19 .30 :  F r ( in*b . . rK>i l c .  — 20 .15—21 Münk  und  F . t c -

dc r  »m *Vide l i ' u in . imcn .  21 -2? -  M»( ro*K au f  Se i - ,  

Dcu t i ch land ie t idc r i  17 .50—1f l .3n :  Werke  ro r t  

C f rha r t  v r tn  Wr t l c tnan .  20 ,15-  2 t :  Konze r t  de*  

n« i i ls .  I i rn  rbi ' l iarmnti i* .  hcn Otchci i lcrs  PrnÄ.  [-t'i* 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Der Beifrag der Wirtschaft zur Gesundung des Volkes 
Veraltete Ernährungs^ewohnheiten werden nmgesteUt 

Itinij 
21 2:: 

' • - . •  cnh  K.  i l h r r lh ,  H»»  dn ,  

Aun  de r  r l t  dc i  Da l l c t t i .  

Lilly- Molll. 

In seinor Rrde zur Erzeu(|iin<isfichlacht 
im 5. Krief)sjtihr hat Oborbetehlsloiter 
Herh<^it liticke festgestellt, dtjfl heule 
fj'inz Europa eine Umkehr in seinen tr-
nfihninqsfjewohiihctiteii von den ticri-
fichen zu den p/lcinzlichen Erzeugnissen 
erlc>l>t. Schon vor diosfra Krieqe haben 
anqesehene Ernährun<}swissenschaftlcr 
nicht nur in Detitschknd sondern in al­
len Ländern Europ-is vor der» gesund-
hfitssrhädlichen Fulqpn rincr falschen 
IZrnöhrunqsweiSG durch die einsieUi^s Be­
vorzugung des tierischen Eiweißes in 

Zellenführer als Laienlehrer 
In  den  Büheln  lernt man Deulach — 410 Sprachkurse mit 

17 000 Teilnehmern im Kreis Pcllau 

In euif^tn der vielen Täler der BiLhrln, 
drren in der brhönon Jahresreit so relz-
•oHe und anziehende .•Abgeschiedenheit 
jetzt m Spätherbst die imgilnstiqe Ver-
kehT><!(if;o rccht empfindlich merken lä;^t, 
b«-^u h'"'n wir ©in kleines L-indqdhthiitis, 
Urid ijiv'it h.'eiliq mit uns knmmeii von 
den versrhiedencn Seiten Männer und 
F kuuti, in der Dämmerstunde nur 
in und'^'.itlichen UrntisstMi erkennbar, 
aber sjtbtlich dlle auf das qleiche Ziel 
zustrcbeinl. 

Wir lr^•ff^'n uns dcinn in der wohl­
tuend w.utnvn Gtisffilube. Drr Wirt hril 
dies- n I a() weder li.ei noch Wein aus-
ni>ch('nkt>ii, so daR einem Une-mqewe'h-
teil dtT staike Besuch qtinz unverstand-
lii h sein muß — wenn ihm nicht qesorjt 
•wird. dc i l J  fii^fier B^iier von seinem eine 
qute (•.»•b^tunde entlernton Hof und jener 
Knef ht, d esr juuqe bauerin, deren Mann 
im (steil steht und jenes» pfUisbackiqe 
Mdrii hen m.t den stets lachenden .\iirtcn, 
das ijbrr xwoi Ilöhenzüqe auf den auf-
qewt'.i hti n U'fHien daher stapft n mußte, 
d'iU die-, die sich nun lanqs di s schunon 
brni-'H F'<i<kof*»ns um die beiden Tische 
nrup 'ieii n, nckominen sind, um f»uf ihre 
Alt ;• :ti R h! des Tuhreis zu folqcn. Der 
Fiibi'T will eine dfiitsche Ijulersteiier-
m irk 1111(1 du: Redner bei dfi let.^ten Vet-
twiinr 'iiri'i-'vrile dtw Slei'iscben Hi^'-indt-
biird-b.i'n n ihnen wieder deutlirh 
m;ri cindiMialich ge.->dfit: dazu (fe.hört als 
erst' Vorr'usfiol7unq, daß die Mensthen 
hier Spiaclie (jf:! Reiches künnon 
D'-r \piiell if)t ni( ht unqehört (lehlieben. 
C'- 1' 14 ()ie vcrstanillichen Gründe für 
q^b" • n'Mrbe^ Aiishlp'ben, wie die Un-
qi:nsl des V/rtters, den oft weilen .\n-
m ir<" h verrfe'-isen, d<-nn sie hoben er­
kannt, dil^ es in dieser enqen Sclürk-
Ftils-i rn«inSchaft nur kl^ire Entscheidun-

qen geben kann, utkI sie sich di« Sprache 
des Volk« Anzueignen haben, dessen 
Blut auch das ihre ist. 

Her Sprachlehrer ist hier der Zellen­
führer, Einer von den gerade hier in 'den 
Hiibeln so hSufiqen Vertretein stolzen, 
standesbewußtcn Bduerntums, der sich 
von Aufanq an der politischen Arbeit 
freudig zur Verfügung stellte und jetzt 
auch noch diesen Spr^ichkurs übernom­
men hat. Daß er es konnte, ist sein be­
sonderer Stolz, cenn er mußte sich die­
sen Fortschritt in seinen eigenen 
Deutscbkenntnissen in den zwei Jahren 
erst selbst ercjrbeiten. Die Methode, die 
f^r dabei anwendet, ist ebenso einfach 
w;e erfolgversprechend. Ein Absatz au6 
dem f.ehrinich ist bald durchgenommen 
und dann geht es ans Ausfragen? über 
rtlio kleinen und großen I^egebenheiten 
de.s Iciiidlichen' Lehens, ihren Tagesab-
Idiii, ihi .-Xtbritsvorhflben lür die nächste 
Zf^it, das nllcrt werden die »Schüler-« be­
fragt und ns ist oft erstaunlich, wie gut 
sie si( h schon auszudrücken vermögen. 

W'! \erläfisen die Spi achsttinde mit 
dem sicheren Empfinden, daß man hier 
im 1  echten W-^^e ist und nuch dieser 
Winter qiite Foit.schrilte bringen wird, 
Ui:d wie uns Kreis.iuilsleilei Partoiqe-
nosso [? bitsch erzählt, laulon alle bisher 
Olrif:ht' ten *110 Spraf.hkurse ini PtJttauRr 
Krei*. gleich ei folgreich und werden von 
17'VK) als erlaßt qerrieldeten Volksge­
nossen eifrig besucht. Hier in t-ineiu 
Srhulzimnier, dort in einem Koücser 
W'.'inffartenbaus auf einsamer Ufthe oder 
Ml e ner gerrtumigen Stube eines Fiofcs 
n der G.ciur'bone. überflll treffen sich 

lc.tu f:'qe Menschen, die, aufgebehloflsen 
fiii das Gebot der Stunde, sirh freud.ig 
hineinführen lassen in die große deutsche 
Gemeinschaft. K ... .r 

Ollis fröhlicher „Urlaub vom Alltag" 
Großer ErfoljJ der ersten Kriegs- WHW-Veranstaltung 

Tante Eva mehrmals vor den M i t  di-m frr)h!iclicn A b e n d  » U r l a u b  
von, Mlia,;' wurJt in CilÜ am Samstaij, 
4 P /.i'Hiber, der Rciiicii der Vernnstnl-
tun.'. 'ii zii'ivinsten iIcs Piric^swi.-itcrhilfo-
wtrkts l^f3 11 eröffricl. Vcranslaltor war 

mit ihrer 
Vorhaii}< 

Dnnn foliite ein luslij^es Potpourri vom 
Ajusikzutj .«chwunjivoll (Jfspjclt In der 
Zwischenzeit snnimcllcn die kleinen 

d e f^rtsj^ruppi; Cilli-Loisbcrij. Der jlroße |  Schauspieler mit den verschiedensten 
S-ial lind die Nrbenriiiiiiu* des • Deutschen 
H.iiiscs wrren schon hnßc vor BejJinn 
von i'in«;r frolibewciitcn Mtnschcnmcnije 
Ö'.füllt die «.pannend der kommenden 
Din(.'t! baTten Der Musikzuß der Stan­
darte CilliVest eröffiiot den Abend mit 
dtm schncidijjon Marsch -Alte Kamera­
den worauf Orlsijrnppenfnhrcr PjJ. Wus-
st*r die Ciiste boiJrüÜte und ihnen fi'b die 
schon bisher ö«lei?1elcn jJrof^^üjiißcn 
Sjier.Jpn her/Iichit dankte N.ich einitjen 
Märschen und .'ll 'ienein bekannten Lie­
dern, die schnell eine unbeschwerte Stiin-
mun^ sc'ufen, kam • Paulchen* auf die 
P'ih-'e. dfr in blondinder Art die vcrhin-
d.nd 'n VCorte snrach Als erstes wurde 
dis M3rchen';piel »Die lustijje Bäuerin« 
emcr der Kinderöruppen der Orts^truppc 
L.iisl-ert; (/"bracht F*!s waren darunter 
kleine srhatispieler'sche Talente, die sich 
mit .Sicheth''ii auf den Rretlcrt« bewerten 
urd nur die eingeweihten ahnen heften, 
mit wieviel Liebe und Geduld das Spie! 
ein^etibt wtirde. Störmischer Beifall 
dnnk'p frtr die aus^<ezeichne1e Lei^fur«! 
lind din Mfinen ^'Srrhenspii-lpr mnß<rn 

Onkels Von Tisch zu Tisch iind antJcnehm 
wurden die kleinen Liebtsgaben empfun­
den. die jeder Spender angeheftet erhielt. 
Mit drei .litcn Volksliedern sanken sich 
»Die luslitjcn Vier« wieder in die Herzen 
der Gill er, dann erschien Rudi Planer, 
der verblüffende Zauberkunststücke zum 
besten gab und Proben seines iJrofJen 
Könnens im GedankenKsen ablegte. Auch 

1 das übri'fe Procframm ließ einen Treffer 
I dem anderen foli*en und immet wieder 
] wurde den DT-sfelli'rn und dem Musik-
{ zut? herzlichster Beifall (lezollt. In den 
I  Nehenräiimcn waren verschiedene Buden 
I und Z -Hl- eröffnet worden, die für da« 
• Icihhchc Wo'-I der Urlnnher vom AlltajJ 
I in reicher Fülle (toriftcn. Besonderes Ge-
i dränt<e bf-rrichte im UrlniiberzufS, wo 

Toni nl? Schnffnpr und Seppl als frack-
bi.'sr.liwimfter liebens würdiger Wirt für 
eine moöl chst ichnclle FiillunjJ der gro­
ßen roten KrieiJ'^-WHW-Böchaefi sorgten. 

Es war ein« recht ^ul ffelun(!ene Ver-
anstaltunii. d'e jedem «*t'vns j{Eh. vor allem 
al'2r dem Kricgs-WHW einen ansehrli-
chen Betratf einbrnchte. E. P 

Form von Fleisch und Fett gewarnt. Wäh­
rend z. B. vor diesem Kriege der Anteil 
dos tierischen Eiweißus an der Kost dos 
Arbeiters über die Hälfte des verbrauch-
ti>n Eiweißes betrug, coachte zwischen 
IÖ41)—1870 der Anteil des tierischen Ei­
weißes in der Ernährung nur 15 v. H. a'u«. 
Das pflanzliche Eiweiß ist demgegenüber 
stark zurückgetreten. Änderungen de» 
Geschmacks, der Tätigkeit, der Arbeits­
weise und der Lebensweise, die Verstäd­
terung und auch die zunehmende Frau­
enarbeit sind die wesentlichsten Ursa­
chen dafür, Sie haben dazu geführt, daß 
vor dem Kriege der Städter nicht mehr 
e'nmarhte, keine Kartoffeln einkellerte, 
statt dessen aber die Konserven und an> 
dere haltbar gemacht«! Lebensmittel be­
vorzugte, Die Warnung der EmÄhnmg»-
wissenschaftler vor diesem Kriege ist 
damals nicht ungehört verhallt. Dlete ge­
sunde Entwicklung hat unter dem Blnflufi 
des Krie^re« ihr nur «ehr lanq&ames Tem­
po erheblich beschleunigt und *1« "Hrd 
sich auch nach dem Kriege fortsetzen. 

Es ist aber nicht nur eine Frage der 
gesunf'en Ernähningswaise, die uns zur 
Zuröckdrängunq de« tierischen und Be­
vorzugung des pflanzlichen Eiweiße« In 
unserer Ernährung veranlaßt, auch die 
naturgegebenem Bedingungen der Land-
wirtschrift Europas und die Sicherung der 
Emtihrunq der europfi^chen Bevölkerung 
aus dem Bof'en Europas zwingen dazu. 
Auf je einem Hektar landwirtschaftlich 
genutzten Bodens lassen sich 200—250 dz 

Gemübe rd. 150 dz Kartoffeln, Aber 40 dz 
Zucker und rd. 15—20 dz Getreide erzeu­
gen, aber nur 5 dz Schweinefleisch, 1,5 
bis 2 dz Rindfleisch und rd. 1 dz Butter 
gewinnen. Auf EiweiB luogerechnet lind 
mittels Gemüse 5 dz Eiwedß, mittels Kar­
toffeln 2,25 dz Eiweiß, mittels Getreide 
rd. 1,8 dz EiweiB, mittels Schweinefleisch 
rd. 1 dz Eiwelfi vom Hektar zu gewiimen. 
Daiujti ist es nur folgerichtig, wenn dl« 
Landwirtschaft aufgefordert wurde, im 5. 
Kricgsjahr die Hackfru'^htfläche bei Kar­
toffeln zu erweitem und den Gemüsean­
bau durch einen Vor- und Nachbau er­
heblich zu intensiv lerem. 

Es Ist selbstverstär>dlich, daß Oberbe­
fehlsleiter Herbert Backe mit «einem Hin­
weis auf eine Umkehr zu den pflanzlichen 
Lebensmitteln nicht etwa für einen ein­
seitigen Vegetarismus eintreten wollte. 
Jede einselrige Ernährung, gleichgültig 
ob reine Fleischkost oder reine vegeta­
rische Kost, wurde vom Menschen zu 
allen Zeiten abgelehnt. Er bevorzugte 
stets die gemischte Kost, zunächst rein 
instinktmäßig. Heute wissen wir aber 
auch auf Grund der Forschungen der Er-
nähnmgswissonschaft, daß die gemischte 
Kost die gesündeste Kost für den Men­
schen ist. Künftig wird aber in dieser 
gemischten Kost der pflanzliche Anteil 
größei «ein als wir es vor dem Kriege 
gowohnt waren. Von dieser Umkehr 
wernen außer Deutschland auch die übr'.-
gen europäischen Länder ergriffea. 

Das Weihnachtsgeschenk 
an die Raucher 

Wie die Reichsslelle Tabak und 
Kaffee bekanntgibt, ermöglichen die seit 
längerer Zeit augehMiten Vorräte von 
Tabakwareu, dnr Bevölkerung zu Weih­
nachten aine Sonderzuteilung zukommen 
zu lassen. Es werden vom 13. Dezember 
IfM.l bis zum 9. Januar 1944 folgende 
Mengen auf M-Karten aucgegeben: Zi­
garetten :iü Stück oder Zigarren 8 Stück 
zum Kleinvorkdufsprois (ohne Kriegszu-
schiagl über 12 Rpf, 12 Stück zu 7 bi« 
12 Kpf, 18 Stiu'k bis zu (i Rpf, oder 
Rauchtabak 50 Gramm, Fein-, Krüll- oder 
Grobschnitt bzw PreßtabaJt 50 Gramjn 
oder Kautabak 5 Rollen oder Schnupf­
tabak 100 Gramm Inhaber von F-Karten 
urd P-Kor'en erhoMon die Hälfte der ge­
nannten Menge oder 50 Gramm Ma­
chorka. Abzutrennen ist von den Einzel­
händlern ein Tojl der Raucherkarte, der 
besonder« die Buchstaben M, F oder P 
enthält, sowie der Vermerk »Gültig vom 
1. Juli 1S4.3 bis 31 Dezember 1943«. Für 
Wehrm.ichls-'ingehö»'lq€ wird die Son-

derniteihinq durch die Dienststellen der 
Wehrmacht durchgeführt. Nur Wehr-
machtsurlauber, die währeivd der Zeit 
vom 13. Dezember 1943 Ws 9. Januar 
1944 s'ch auf Urlaub befinden und ent-
si^rerhendc .Ausweise haben, können die 
Sonder'ut'jjlting bei den Kieinverkaufs-
slel'cn erhalten 

• 

Nach drei Jahren Knmppe. — Gelern-
ler Bergmann. Im R.ihmcn der gegen-
w,4rtiq laufenden Berufv«'ifV15run<T*ak"o" 
für die Schulabgänger 1944 und 1945 
wird besonders auch aul den Beruf de« 
Bergmannes hingewiesen, der die hosten 
Zukunftsaussichten und EntwickJiing«-
Diöqlichkeiten für die männüch« Jugend 
bietet. Zur Klarstellung wird In diesem 
Zusammenhang von maßfif^bender Seite 
folgende« mitgeteilt: Die bergmännische 
Beni(sc.u«bilr'uiig wird auf der Grundlage 
des Lehrberufs Knappe durchgeführt, dei 
lür die vf'rsf hieflenen Bergbaiizweige — 
S'oinkohle, Braunkohle, Erz, Kali und 
Steinpilz — besonder« anerkannt ist. Da­
durch ist die Gleichstellung der Berufs-
(lusb'ldunq Im Bergbau mit der'enigen In 
der übrigen Industrie und im Handwerk 
erreicht word^^n. Am Schlub der dreijäh-
ritipu Lfh i e t ätf'ht 'Uirh die FacharljeJ-
terprüfung, di« als Knappenprüfung der 
GfeseDenprOfung gleiichw jrtig ist Die 
Auffassung, daß die Ausbildung des Ju­
gendlichen im Bergbau erst mit dar 
Hauerprüfung Ihren Abschluß firudet, Ist 
irrig. 

Kriegsschaden ausifindischer Arbeits­
kräfte. Ein Schreiben des Reichsverwal­
tungsgerichtes stellt fest, daß ausländi­
schen Arbeitskräften die Genehmigung 
zur Antragstellung Im Sinne der Kriegs-
schädigenverordnung auch dann zu­
erkannt werden soll, wenn diese aus­
ländischen Arbeitskräfte nicht amtlich 
vermittelt sind. Der mit der Zulassung 
zur Antragstellung für die ausländischen 
Arbeitskräfte verfolgte Zweck, die in 
der deutschen Kriegswirtschaft tätigen 
Ausländer auch für den Fall eines ihnen 
zustoßenden Kriegssachschadeiis ein* 
salzfähig und einsatzbereit zu halten, 
trifft also auf alle ausländischen Ar­
beitskräfte zu, gleichviel ob sie amtlich 
vermittelt sind oder nicht. 

Die Glledeninq dei kroatischen Han­
delsministeriums. Nach der neuesten 
Verordnung wird das Handelsministe­
rium in fünf Abteilungen gegliedert, und 
zwar in eine allgemeine Abteilung für 
personelle und rechnerische Ar»gelegen-
heiten, sowie in je eine Abteilung für 
Binnenhandel, Außenhandel, See- und 
Flußschiffahrt und Fachschulwesen. 

AbsrhIuB der balgartsch-rumanischen 
Wirtschaftsverhandiungen. Wie Jetzt be­
kannt wird, wurden die bulgarisch-ru-
mänisrhen Wirlschaftiverhandlungen, 
die seit einiger Zeit in Sofia geführt 
wurden, beendet. Uber den Warenaus­
tausch und übor die Zahlungsmodalltä-
ten werden Vereinbarungen getroffen 
Wahrscheinlich wird zu Beginn der 
nächsten Wrche die neue Wirtschafts­
vereinbarung durch den rumänisches 
Gesandten In Sofia, Christu, und den 
bulgarischen Handelsminlster Dr. Was-
«of unterzeichnet werden. 

SPORT u. TURNEN 
Jagend-SchUaal Tordringlich 

Die für den kommenden Winter an­
fallende Arbeit im Fachamt Schilauf 
wird sich vornehmlich auf die Ausbil­
dung der Jugend auf breiter Grxmdlage 
erstrecken. Wurden im vergangen n 
Jahre im Reichsgebiet rund 200.000 
Hitlerjungen im Schilauf vormilltäriech 
geschult, so soll die Zahl in diesem 
Jahr bedeutend gesteigert werden. Iis 
ist daher notwendig, auch Im kleinsten 
Rahmen den Schisport als Ertüchtigungs­
ziel in der Jugend zu pflegen. Das Farh-
amt Schilauf stellt für die Ausbildungs-
arbeit der Hitler-Jugend zahlreiche 
Lehrwarte und Helfer zur Verfügung, 
wodurch die enge Zusammenarbeit zwi­
schen NSRL und HJ erneut zum Aus­
druck kommt. Neben der schitechni­
schen Aus- und Fortbildungsarbeit In 
der Jugend soll sich die Arbelt der Ver­
eine betont auf die Breitenarbeit kon­
zentrieren. 

Zweck des Betriebssporti 
Der Betriebesport verfolgt das Ziel, 

die Leibesübungen zur selbstverständ­
lichen Lebensgewohnheit zu machen. 
Sport und Spiel, Turnen und Gymnastik 
lehren den Menschen, seinen Körper zu 
beherrschen. Sie machen hart und lei­
stungsfähig, tatkräftig und selbstbe­
wußt und fördern die Kameradchaft 
nicht nur auf dem Sportplatz, sondern 
auch Im Betrieb. Es wird nicht »o sehr 
die körperliche Höchstleistung des ein­
zelnen, sondern vielmehr die Verwirk­
lichung der sportlichen Idee, möglichst 
durch alle Angehörige des Werkes oder 
Betriebes angestrebt. Die Ausübung des 
Sportes soll ein Bekenntnis zur Gemein 
schaftsidee sein. Daher ist der Betriebs­
sport auf einer breiten Grundlage er­
richtet. In erster Linie wird darauf ge­
sehen, daß er die schaffenden Mensch'm 
gesund und froh erhält und Ihnen die 
nötige Auf«spannung und Erholung von 
der beruflichen Arbeit verschafft. ^ 

• 
Die neuen ScbUauf-Werlungen. Die 

neuen Wertungen des Reichsfachamtes 
Schilauf im NSRL haben sich bestens 
bewährt und vor allem die früher höchst 
zeitraubenden Berechnungsmethoden so 
stark vereinfacht, daß eine rasche Er­
gebnisangabe möglich geworden Ist. Dis 
lange Warten auf Kombinatlorwergeb-
nisee hat aufgehört. Natürlich sind auch 
dem internationalen Verband die ent­
sprechenden Verbesserungsvorschläge 
zugeleitet worden 

Sicherer EWASC-Sleq In Linz. Im Lin­
zer Parkbad wurde am Wochenende eint 
Schwimmveranstaltung abgewickelt, bei 
der lieh die drei stärksten Vereine der 
Dortau- und Alpengaue maßen. Die 
Schlußwertung ergab einen Sieg des l. 
Wiener Amateur-Schwlmm-Clubs mit 83 
Punkten vor dem Linzer SC (46) und dem 
Tiroler Wasser-SV Innsbruck (41). Die 
Wiener konnten nicht nur alle vier Staf­
felrennen gewirmen, sondern entschie­
den durch Hölzl (200 m Brust in 3:02,3) 
und Gebhardt (100 m Brust in 1:20,0) 
auch zwei von den vier Elnzelwettb'j-
werben sowie das Wasserballturnier zu 
ihren Gunsten Die Tiroler hatten in 
Kellner einen ausgezeichneten Rücken­
schwimmer, der über 100 m in 
Bester war. Da« 100 m-Kraulschwlmm^n 
sah Nitlicek (Linz) nach 1:06.8 erst am 
Ziel, 

Trifail kommt nach Marburg 
Der Herbstmetster tritt mit iwel Mannschaften an 

Für kommenden Sonntag bereitet die 
Abteilung Reichsbahn der SG Marburg 
einen Doppelstart des friechgebackenen 
Herbstmeisters der Gruppe B der steiri-
schen Gaiikla^we in Marburg vor. Die 
Trlfailer erscheinen mit zwei Mannschaf­
ten, von denen die erste ein Freund-
schaftsApiel gegen Reichsbahn 1 zur 
Durchführung bringt, während die zweite 
Garnitur das letzte, entscheidende 
Pflichtapiel zur untersteirischen PuBball-
meisterschaft bestieitet Die Trlfailer ste­
hen in dieser Konkurrenz unmittelbar 
vor dem Gewinn der Herbstmeister­
schaft, allerdings benötigen «1e hierzu 

noch dringend die beiden Punkte, aul 
die natürlich auch die Reichsbahner An­
spruch erbeben. Da auch da« Kräfteni'^s-
sen der beiderseitigen ersten Mnim-
schaften einen spannenden Kampf ver­
bricht, bringt man dem Doppelauftritt 
der Trifailer ein besonderes Interesse 
entgegen, dl« umso mehr, als der 
Herbstmeister am Sonntag erstmals in 
dieser Spielzeit in Marburg an den St/irt 
geht. Beide Spiele finden im Marburger 
Reichsbahnstadion statt, und zwar be­
ginnt das Meisterschaftstreffen um 12 45 
Uhr, während die Begegnung der hol­
den ersten Mannschaften um 14 15 Uhr 
Ihren Anfang nimmt 

3rau 'Ulla 

u n d  d e r  J ä g e r  
TA)ni(jn non 1l(ius'H(U'tsch 

26. Forlsetzuiiq 
Ganz wr.'irh, q.mz zahm war die stol/e, 

li'st.qo Frau geworden, fl'c immer noch 
allein -iiil ihvetn S(htf)ss(» wartete, hilf­
los, liebend, fest gebannt. 

V'i'ie iiiuicj dachte sie jetzt jenem Sonn-
w(;ii(lq.Hnqe ZU /weit nach, d.i KdHtanien 
und .f<'haiitiiskraut so schwül, so unmä­
ßig qebUlht h.itten und ihre Liebe nicht. 
Wie krampfte sich die Reue in ihr Herz. 
Sie wußte, daß nach ihm qeschossen 
woifle.i war, uiid hatte entsetzlich Angst 
um ihn. Er dber war mit Hiichse und 
Weidmesser dort oben, wo man auf ihn 
lauerte, und die Gefahr war ihm süßer 
als d.is feuchte Rot ihrer Lippen! 

Einmal hielt sie es nicht mehr aus. 
Sie hatte Helene Ruard «uf einen Be­
such zu Nachbarn geschickt und Heß 
dann für sich allein anspannen. 

»Süweabwärts) und dann über die 
Biütko weiter», befahl sie dem Kut­
scher und versank dann in stunden­
lange Traumereien. E.s wurde spat am 
Naclimittnqe, und da Beginn Oktobers 
war, neiqto sich die Sonne schon f'ef 
an die Kralner Berge hernlefter. Sie 
dbrr ließ die Pferde ausgreifen, bis sie 
n-the an das Tal kam, durch das sie 
den Weq zu »einer Jciqdhfitte wiifite. 
Hanns war rlort olienj davon hatte sie 
Kenntnis, I-'nd nun Heß sie den Wagen 
halten. Der Kusclier schalt mit den 
Pferden, die unruhig umhertraton. »Still, 

Ruhe«, sagte sie, wir b'c.iben hier 
s'clirn. llar .ge den Pfeiden Futter vor.« 
.Si '  selbei (|iri() ein Stiick in das Wald­
tal h.iicin. Soll ich gar zu ihm hinauf? 
Aber es ist s(hf)n spüt.-; Sie war ganz 
unschlussi((. Bloß der Trieb in seiner 
Nahe zu sein hatte sie hergeführt. Eine 
Zeit Seilt sie im roten Walde, dann stand 
sie Wiedel aul. Als sie nach der Stiaße 
hinaiisah, bemerkle sie, diiß der Kut-
s( hur dir Pferde dusf |Cspannl und ein 
Stück weiter in tlen Sihatlen geführt 
hatte. Hfl auch Wusser war. Das kam 
ihr recht, Der Wagen stand gänzlich 
einsam an dem stillen Seitenwasser dei 
Sawß! sie kehiie nm und sezte sich hi­
nein, indem sie dem Kutscher winkte, 
zu bleiben wo er war Nun sah sah sie 
sich dfn unsagbar stillen Wald in seiner 
Goldpraclil an; es brannte, es loderte 
lauter Gold und Rot, und wo Fichten 
standen, machten sie durch Gegensatz 
den Choral der Farben nur noch wir-
kungsreic'her. Sie ahnte wie in solcher 
Natur eine Seele 'in das All überzurin-
nen vermochtei es war Gottesgröfle 
ringsum. Neben ihr schlug leise das 
Wasspr; wo das viele, weithin verbrei­
tete Schilf in seinen Waldern eine kleine 
Stelle freigab, sah sie Sec-roseui denn 
der tote Arm in dor Au war ruhig und 
g»>bannt wie ein Weiher. Die Frau 
kreuzte die Hände ineinander, senkte 
Sich in ihr liebe«) Weh so recht hinein 
und war ganz versunken in die schöne 
Slundr», daß sie hier einsam an der 
Straße saß und er oben im Walde war 
und nicht wußte, wie so ganz voll von 
Ihm sie war. 

Und wie hie so sann und viele Lieb*»«-
wünsihe litt und doch wartete, ob ©r 

nicht käme oder ein Zeichen von ihm, 
da krachte ferne in den Heibstwäldern 
ein Schuß. 

Ihr Herz zuckte, groß riß sie die Au­
gen auf und saß horhaufgerlchlet und 
sog es ein, wie der Büchsenknall an die 
fernen Waldwände schlug, daß sie 
schauerten und raunten und den Schuß 
besprachen wie murmelnde Menschen. 

Als wäre es Wohllaut, als wäre es 
ein verlorener Harfenton, so tief be­
wegte sie dieser einsam fallende Schuß 
hoch über dem Walde. Das war Er. Das 
war sein unbewußter Gruß, Wie ferne 
und Wehl wie schön zugleich! 

über den Wald, über die Sawe flo­
gen aufgeschreckte Wildgänse und 
srhrien in der Luft, verloren sich In 
abschwenkendem Bogen über die Au 
und fielen wieder irgendwo ins Schill. 

Frau Utta aber, die Finger Ineinander 
gekreuzt, saß noch lange einsam und 
verliebt im Wagen an der Straße, machte 
große hellbraune Augen und versank in 
das Gefühl, allein, ihm nah und doch 
ferne zu sein, bei ihm und doch verlas­
sen von ihm, ihrem einsamen Jäger im 
nskf)kenwalde, am Tor des Orients, 
Erst in der Nacht fuhr sie heim, ganz 
geblendet von der schweigsamen Male­
rei der todwunden Wälder, ganz angeso­
gen von dem Flüsterton des Schilfes, 
voll Gedanken an die Wasserrosen, an 
die aufschreckenden Wildgänse und an 
den verlorenen Schuß oben In den Ber­
gen, deu Schuß Ihres Liebsten, den sie 
mit sich nahm, als wär' er in ihr Herz 
gegangen. Es war ein Erlebnis, 

Damit hätte sie Abschied von seinen 
Wäldern genommen, die sie so sehr be­
neidete um der Treue und Liebe wrillen, 

die er für sie trug. Ein paar Tage spä-
tei stand Schloß Rankenstein verödet, 
alle Fensterläden waren zu, und die 
schönen, lustigen und traurigen, gold­
braunen Augen lachten wieder In Wien. 

* 
Es war, als hätten alle was Geheimes 

in diesen golden wehmütigen Tagen des 
Oktobers, die auf dem alten Schloß ge­
blieben waren. 

Urban und Himmelmayer hatten den 
leidenden Philosophen Mückenbrünn 
nach Graz gebracht, und well dort die 
Musik längst wieder alle Säle füllte, 
war der Kapellmeister frohgestimmt 
dortgebliel)en, und bloß Urban kehrte 
zurück. 

Aber jedes hatte einsame Wege. 
Hann« ging grollenden Herzens seinem 
Haß Im Walde nach und sagte niemand, 
worauf er passe. Die alte Baronin fuhr 
viel nach Laibach und wohl auch nach 
der steirischen Hauptstadt» niemand 
wußte, wie hoffnungslos sie sich um das 
traute, alte Schloß mühte und was die 
stille Frau erdulden und kämpfen konnte. 

Und Doktor Urban? Der hatte eich 
vor Monaten zwar den Ausblick ge­
stellt gehabt: ein gutes Jahr hast du 
noch zu leben. Jetzt aber halte er all 
seine Kräfte In der aufreibenden Pflege 
des armen Mückenbrünn verbraucht, 
und was bei stillbehutsamem Lehen auf 
zwölf Monate gereicht hätte, langte nun 
vielleicht noch auf vier. Er wußte es. 

So ging er In diesen Tagen, die so 
goldig still, so weit, so verblaut, ver­
träumt und beseligt waren, daß einem 
das ganze Herz zum Gebet wurde, über 
die Höhen, die er hundertmal besucht 
hatte. Immer noch sammelte er Kräuter, 

für die lieben allen Damen im Schloß, 
daß ihm ja eine jegliche gesund blieb' 
Aber eins wollte er sich doch noch ver 
gönnen in diesen Tagen, da se ne ganze 
Jugend in wehmütiger Erinnerung an 
ihm vorbeiwehto Er war in jiingeren 
Jahren leidenschaltlicher Sammle von 
Käfern und Faltern gewesen und hatte 
viele Hunderte von den Tierchen da­
heim als beklagenswerte Wissensfhafts-
zeugen an Nadeln stecken Wie nun aber 
mit seinen stiller werdenden Jahren die 
unermeßliche Liebe zu aller Kreatur in 
Ihm Immei größer wuchs und er zuletzt 
am liebsten alles angstreiche kleine Le 
ben sorgsam behütet hätte, nun, da e« 
wußte, wie wehe Sterben tut, da hatte 
er die Sammelei aufgegeben 

In diesen Ahschiedstagen jedoch, in 
dieser Zelt voll schneidendem, süßher­
bem Weh. wo er alle Minuten der 
Ferne, dem Himmel den Wolken und 
Bäurnen. dem Strom und den Schilfrie 
den, den Gräsern und Käferlein au^ 
zuckendem Herzen Valet sagte, in die­
sen Tagen wollte er einmal, nur einmal 
noch, Käfer und Schmetterlinge fangen 
Nicht wissenschaftlich auswählend, son 
dem nur nach Buntheit, Glanz und 
Sfhönhelt. Denn auf den Waldwegen 
schnurrten die rotflügeligen und die 
blaßblaubeschwingten Knarrheuschrek 
ken empor, die Feldsandläufer und Pup-
penräuber waren in goldgrüner Pracht 
noch auf Erden, und auf den Wiesen 
wippte da» holdeste Geflügel: Nesselfal-
ter, Admiral, Fuchs und Bärenspinner in 
braun und rot und weiß Segelfalter, 
Schwalbenschwanz und Zitronenfalter 
Im goldensten Kontra«! zum blauen 
Himmol. 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mittwoch, 8 Dezömber; Abendvorstellung: 
MANTEL und GIANNI SCHICCI. Opern 
in 1 Akt von Giacomo Pucciui. Beginn: 
19.30 Uhr. Ende; 22 Uhr. Preise II 

Donnerstag, 9, Dezember: Erstaufführung: 
SCHAFCHEN ZUR LINKEN (4 Bilder). 
Operette in einem Vorspiel und 3 Akten 
von Peter Khue, Musik von Karl Henry 
Guthelm. Beginn: 19.30 Uhr, Ende: 22.30 
Uhr. Preise 1 

Vorverkauf auOei M o n t a q tSqltcb von 9 
Uta 13 und von 15 blt 18 Uhi an doi Thea-

terkats«, Theatergaat« 3 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DAAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hwi» 15 17.» t9.4ö Uhi Ptrarul Mt!> 
Hta roaanllsrher Film «ui dtn de« barühratfiD 

Pablo de Saraiet« 

Sehnsucht ohne Ende (Sarasate) 
•II MircberlU Ccrodo und Alfr«4« llay«-
KBi 'nndllche unUi U Jahrei «IcMI «Dg>l»w• 

ESPLANADE Haut« lt. <ni< 1>^ 

Kollege kommt gleicht 
Bm ToWt-Pilm aach d«n flUii;hn»mig«n Luitspl«! Ton 
WlIbclH Utamuia mit Ctr»l« Hdto. Alkwt 
itocft. Prlti KuiyMit niMkelk MaHm. PavI BMIi 
Unala Htrk'ac und BenMu PteltiM. 
9^ jf—anca« Mi^i M Jaat— ic»i wf 

Uchtsp^cle Kadcttcnschnlc 
Mittwoch. 1. «Bd DoDDaiitag, 1. DMeabar 
Bli Pilm nach dem erlolgralrhmi l.uittplal! 

Familie Schimek 
Halt Moier, Kitha Haack und Greta WtlMi. 
Par Jogondllcba nicht lugclantapl 
Mittwoch, 1. und Donuerilag. 1, DeioMbor — tigllch 
um 16 Uhr 
Bla boiondari irtaSnaa dautachai MtrdMMi 

Rumpelstilzchen 
•It Mlllai Preachkaalg. ErmlBl0t« Prclaa 

BurMichtspiele Cilli •fraDt 

Mlltwoch, I. und Dnnneritag, I. Detembar 

Die Pfin^Btorflel 
mit Maria Anderfloit und Haniaa Slali«. 
par JugundHrhe ingflRHSfnl 

MetronoUlJchtspiele Cüli 
MItlworh. I ond Donnurilng, 9. D«i«l>ar 

Das unheimliche Haus 
Jmilallv Peber t"iinu Jean Tltilw. Jaqnet Baamcr. 
Pti Jigaadllrha alcht iB|Haapafl) 
Ma Mi«>taf 0«iam(>or — dar ••Itar-OnaHta 

NIPPON 
Pti J«|a«ai1 -hc iigalaaaaal 

Llchtspieftheater Gmrkleld 
MIHwxA a. Pagaabat — wa la.N Ubr 

Verwehte Spuren 
•b Varll-Harlan niB •» Krlattaa aaaaftaM, Prtte 
vaa Dongitn. Haut HaMaa, Prle4flcfe Eayaiar i. • 
par JafaBdllck« alrM n|alaaaaal 

Lichtspiele Luttenberg 
Mlttworh 1. und Donn«triita|, 1. DetPiabar 

Der grüne Kaiser 
Ea wirken mit! GusImv Dloaiel, Carola Hflha, Baa^ 
Dallgcn u. a. — Drnhbiirh' Gaia von Calllra nnch 
rtitpi 'inmrtn von Hdn* M^din 
FOr Jugendltcha nnifi 14 Jaliran Bichl (ugataiien! 

Tonlichtspiel^t Deutsches Haus 
P e 11 a q 

Bti Montag, 13. DuPidb« — dar grflBle Ula-l'«rl»ll1iB 

Münchhausen 
mit Hani Alben, Itan* Braiispwettar, Brigitte Horney. 
Marina *. Dilmar, K«lhe Haack, üi" Weraar. Ferd. 
MArlaa uaw — Muntk Oporg Hdentiickal. — Spiai-
leitungi Joi^l v Bdky 
POr Jngcndllthe nlrht zngi-laRipnl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P a 11 a u 

Mlttworh, t, and Donnarfttag, I. Dri*inbpf 
naa Wamar. Madv Bakl. Hani Laibelt Karl SchAa-
back und Erik Frey in 'lem laiielfidfln Labeneblld 

Fräulein 
PBr Jagendllcha untar I« Jahraa aleht lugplditaa! 

Lichtspiele Rann 
Mlttworh, 1. und Donnerstag, I. Dctiember 

Andalusische Nächte 
mit Karl KHHner, Frlndrlrh Renittr u. a 
FQr Jugandllcha lugalaisaal 

Lichtsnieltheater TrÜail 
Bit I. Dezember — der grobe Uta-Farblll* 

Münchhausen 
Rili Hanl Albar». Hdni Br4uaawattar. Marina v. Olt-
mar. Klth« Haack Brigitta Hornuy, Uta Warnet, 
FerdlDaniJ Mdrlmi ukw ~ Mutik;  Gaorg llaaDUicbal 
— Spielleituiiy Jotof v. Buky. 
Ml Jagnndllcbv nicht fUflolaiiaal 

Filmtheater Ttiffer Tal Nr 2« 

Mittwoch I, und DuunarHlag, 1. Deiambcr — lüglicli 
um \6.M und la.ao Uhr 

Frau nach MaB 
PBr Jvgeadllcha nickt lugalatsanl 

Danken Si« daran — 

Kleine Anzeigen 
haben in dei 
MARBURGER ZEITUNG 

grossen Criolgl 

Sandel dtn 
Soldaten dtt 
»Marburftsf 

Ztitung* 
an dir Fronti 

Richtij{stellung 
In der gestrigen TodAtanzeige Malda 
Flui sind die Namen Hella, Schwä­
gerin, Mirlana, Nichte, und alla öbrl-
gan Verwandten versehentlich «us-
gnblleben, was hiemit richtiggestellt 

wird. 

X Amtliche 
Bekanntmachungen 

Dar Baauftraiflc das Raichakommlaaara Mr dU FaBtigaag 
Dantachan Volkatoma. Dlanststclla Marborg/Draa 

Abteilung Möbelverwcrtung 

Alle Verwahrer und Benützer, einschl. Amter 
und Dienststellen, von Möbel und Einrich-

tungFgegenständen aller Art 
au'a beschlagnahmten Best&nden, die bisher, diasa wadar kiuf-
lieh erworben, noch Antri|ie auf Kauf gestallt baban, wardan 
aufgefordert bis spätestens 

IS. Dacatnbar 1943 

diaaa Anaitoben b«i der Abtailuog MÄbelverwwtee<, Marb«^, 
Baracke 1, Gflnthar-Priea-Gassa~Hugo-Wolf-G*aaa mflndlioii 
odar schriftlich einxubriofieu 

Den Parteien, die bis zum oben angeffthrtan Tarmii Antriga 
nicht vorgelegt oder die dienttliohe Notwendigkeit weiterer leih* 
waiser Belassung nicht nachgewiesen haben, wardaa die M&bal 
ruf vordrinjjltchen Verweitung im Siedlungsgebiet biw. lur Ab­
gabe an Bombengeschädigte and Kriegsveraehrtai abgezogen. 

Marburg/Drau, den IS November 1943 

AbL MöbalTcrwertnng 

Aufforderung 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Holllndische Blumienxwiebel: 
Tulpen, Narzissen und Hyazin­
then in vielen Sorten einge­
langt bei Blumen-Weller, Mar-
burg, Herrengasse 26. 188-3 

Tabaksameq nabst vollatBndl 
gar A^ilHhina fAr Atiasaat und 
Behasdluno aofort U«fert>ar 
Bin Sortiment 4 RM Machnah 
ma-Veraand. — iQoai Medwwi 
VflIkennarkt (Klmtn), 561-3 

A t  A a i i t t a t s H  
«(«ea 

jItOBf Saftben 
erH iiitr IS 3«|rtn M»4|i4l 

Xrrtangni 0lr faftcnM Zlrfft^lr« »tn 

dofletitff 
Urainino bcf man#» 

1 Paar &lt«re Zagpferde, fOr die 
Ebene noch gut brauchbar, zu 
verkaufen. Anzufragen Telefon 
21-55. 225-3 

Stellengesuche 

Personen, die eich vor Ableben ihres »raten Ton Tisch 
und Bell geschiedenen Ehegalten mit kirchengerichtUcher Er­
laubnis Jnach Übertritt in einen anderen Glauben) vor dem 
14. April 1941 wieder varebeiirht haben, müaaan ohne Verxug 
beim Uarichta in Marburg den Antrag stellen, daß die An­
merkung der Scheidung der früheren Ehe im Ehareqister var» 
anlaßt wird. Zur Antraqstellunq ist Im Fall« dea Todes dar 
übarlebaode Ehegatte aua der sp&teren Ehe veipflichtet. Dem 
Antrag aind baizuachlief^n: 

1. dl« Traounqeschelne beider Ehen, 
2. daa gerichtliche Scbeidunqserkenntnie, 
3. die kirchenqprichtUche odei sonstige Entscheidung, wo­

mit die Eingehung der späteren Ehe bewilligt wurde, 
4 eine eidesstättiqe Erklärung, daß die spätere Ehe nicht 

bereits rechtskräftig für ungültig erklärt wurde. 
Wer dieser Aufforderung erhuldhaft nicht nachkommt, 

macht sich strafbar R9 
Marbtirq/Drau, am 1. Dezember 1943, 

Der Beauftragte für die Rerhtsfpfleq«: Dr. Amlacher. 

Derech tnnil des Soziaivcrstciicrnnits-
hclfraitcs won wclhnariüsinwcmianiiea 

Waihnachtszuwendungen sind ohne Rücksicht daraul ob 
aia freiwillig oder auf Grund einer gesetzlichen Beatiramung 
eirer Tarifordnung, einet Anordnung einee Reichstreuhan-
ders oder Sondertreuhflnders der Arbeit, einer Betriebsord­
nung, einer Dienstordnung oder eines Arbeitsvertrages ge 
wähn werden. beltragspfllrhUges Entgelt im Sinne des ^ IfiO 
kVO (Reichsversicherungsoidnung) Für die Berechnung des 
Sozialversicherungsbeitrages sind sie nui in dem Zeitahscl.nüt 
zu berücksichtigen, in dem sie gezahlt weiden 

Bai Berechnung dea S^zialveraicharungsbaitragea bleiben 
Tall« &m Arbeitsentgeltes und der WaihnachtaBuwenduag, 
soweit aie znaanunan die Beitragsgrundlage von monatlich 
RM 300. -^ezw bei nonatlicher i^hlung elaoa nach Tagen 
oder Wochen bemeaaenan Lohnes die Beitragaamudlage von 
monatlich RM 304.20. bei wöchentllcbet Lohnzahlung die Bei-
tragsgrundlaqe von wöchentlich RM 70.— übersteigen, außer 
Betracht 

BeieclinungBbelsplel: Ein Angeatellter mit einem monat­
lichen Gehalt von RM 220.— erhält im Dezember eine Weih-
narhtszuwendunq von RM 200.—, somit im Dezember ein Ent­
gelt vf^n RM 420.— Die fiii die Bürerhnung des *?ozlalver. 
sicherungsbeitraqes maßgebende Beitragsqi undlage beträqt 

für diesen Monat RM 300.— 
Beitragsfrei sind Weihnarhts/.uwendunqen nur dann, wenn 

sie eisern gespart werden H 
nberleilungsstelle fUr Sozialversicherung 

Marburg Drau 
Düi Leiter; gez: l. V. T s c h e 11 y a. 

Haupischule Gurkfelcl 
Unterrichtsbeginn am Mittwoch, den 8. Dezember im 

Hemiulbundhüus! öö 
Der Schulleiter. 

Kanzletkraft, gute Maachin-
schreiberin, im Handel (Kauf­
männisch} langjährige Praxis, 
sucht entsprechende Stelle. An­
träge unter »Verläßhch« an dia 
iM. Z.a, Marburg-Drau. 
Ältere Köchln sucht per 1. Ja­
nuar Stelle in einer Mann­
schaftsküche am Land. Zuschr. 
erbeten unter »Bis l. Jänner« 
an iBe »M. Z.«, Marburg-Drau. 

233-5 

War ist so herxensgut und 
überläßt einer ruhigen Frau 
mit einem Kind eine Küche und 
Zimmer oder ein großes Zim­
mer. Unter »Dringender Bedarf« 
m die >M, Z.c, Maibitrg-Drau. 

235-8 
Sncke 1—1 SdUnfpUtie fOr ao-
lida, anatändige Arbeiter. Pinna 
Anton Birgmayer, Marburg, 
Tegetthoffstraße ,74. 208-8 

Bachstt Ziehung 
5. Klasse 

der 10. Deutschen 
Reichslotferie 

am 

lO.undllDezemliep 
Erneuern Sie rechl-

zeitig Ihre Lose! 

W E S l A C K  
Staatl. Loffertc-Elnnahaae 
Marburg, Herrengaaae 25 

Unterricht 
Unterricht für alle Schüler und 
Schülerirnien in Deutsch, Fran­
zösisch, Eng Usch, für Anfän­
ger in Latein utkI Mathematik 
— auch Ober Wftihnachtsfeier-
tage, Herbert Pinie, Marburg/ 
Drau, Schönererstraße 19-L 

.  245-10 

Heirat 

HandelaangeeteUter, 45 Jahra 
alt, verheiratet, wfinacht als 
Portier oder Magarineur in ei­
ner Fabrik oder größerem Un­
ternehmen unterzukonunen, 
Anträge unter »Handelsanige-
stellter Nr. 1899« an die »M. Z.« 

23W 

Offene Stellen 
Va« liaatfflinag vna Arb«tl»kiSl 
loa «aS dt* /.antlmaian« da* la 
•llt>ai«ar Arltelli.iattM <tM«anll 

warAaa 

Wir suchen periekte Buchhal­
terin in doppelter Buchführung. 
Antr. unter »Perfekt« an die 
»M. Z.«. 53-6 

Pensionist, 50/173, geschieden, 
ohne Anhang, Bucht Ehe-
bekanntschalt mit kultlrierter, 
schlanker, lehernsfroher Dame 
fUnteratelr., Südl.) Lichtbildzu-
achriftan (ehranwftrtUcb ratour-
niert) nnter »Bimam« an dia 
»M. Z.€, Marburg-Drau. 212-12 

Fondc - Verluste 
Braunes Geldtäschchen, Inhalt 
40 RM, wurde in der Zeit von 
11.15—11.45 Uhr am 7. Dezem­
ber 1943, TogetthoffStraße, ver­
loren. Finder wird gebeten, es 
In der H. W. S., ReiserstraBe 5, 
qeaen ßek>hnunc abxugeben. 

247-13 

Allere Köchln für alles wird 
aufgenommen. Vorzustellen von 
11—12 Uhr Bismarcksitraße 1, 
Tüi 7. 208-6 
Gute, selbständige Kttchin wird 

I sofort aufgenommen. Anaufra-
gen: Schuhfabrik Willi Blatnik, 
Marburg, Schillerstraße 24. 

236-^ 

fiächtVje,VerlÄflllche Wbrtodhal-
terin mit guten Kochkanntnls^ 
aen, sowie eine perfekla Zahl-
kellnerln werden unter qflriatl-
qen Bedinqunqen für größeres 
Gaathaoa bei Mafi)urq aofort 
qeaucht Antr. l d. »M Z.« — 
Marburg/Drau. 142-ß 
Wirtach afterin, welche soar-
sam und wirtschaftlich ist. mid 
splhständiq Haushalt fiihren 
kann, wird sofort aufqenommen. 
In Fraqe kommen nur ältere 
Personen, welche schon einen 
Haushalt geführt haben Zu-
flchrift unter »Spaream und 
eh''lkh« an die »M Z.«, M^'b 
fPrau) 26-6 

7u vermieten 

Vermiete sofort e!og., mftbl. 
, Balkon/Immer nur an Herrn 
I führender Position. Anfr. in der 
Verwaltung des Blattes, Mar 

Jener Mann, der bereits festge­
stellt ist und der edner Beamtin 
des ErnShrungsamteB Pettau 
eine Brieftasche mit c«. 6fl RM 
und eine silbern« Puderdose 
aus der Handtasche im Zuge ab 
5,01 Uhr Marburg, Rlchtunn 
Polstrau, am 29. Novemhpr 194.1 
wegnahm, wird ersucht, die 
Brieftasche mit Zetteln und di«» 
Dose beim Fundamte PettaM zn 
hinterlegen, da aonst Anzeige 
erfolgt. —13 

Kruschensalz 
F Wenn sich ihr Darm nicht 

jaden Tag entleert, sammeln 
sich KOrkstlnde an, die bald 
Ihren Blutkreislauf varfliften 
und lu aruithaflen ErkraJB-
kun^iao tChmn können. — 
KriueheDsals regul art aueh 
Honst Ihren Körper. Die tlg-

^ llcha ,kleine Dosis* macht s. 
Kraben Sie Ihr« Hltcrn oder 

Großeltern! 
irlilltlloh lu Apotheken • UroHarlan 

Verschiedenes 
Tanache gute Zither mit Ka­
sten, modama Vorhänge für 
ein odar rvei Penater gegen 
Damenachiihe Nr. 40—41, Win­
termantel für 12]ähr. Knaben 
oder Kleidungsatücke für 2jähr. 

Kivaben. Unter »Wenig ge­
braucht« an die »M. Z,«, Mar-
burg-Drau 243-14 

Lebende Werkzeuge 
ist dar Titel det bekannten nims, 
dar dia Widrigkeit  der Zihea 
and dl« Pollen hrankar Zthaa 
veranKhauliiht. Wi« i. B, Mea-
aer und Sd^eren, w^'ldie dia 
gleich« Clgentdiaft wir dit 
SthneiderShne hnben, riditig 

an)]cwendet und pNeglldi ba-
hnnUett «lercim müssen, ao 
müasen wir e» aufh mit unseren 
Zähnen Inn. Verlnngcn Sie 
kostenlos die Aurkl^rungSiftirlH 

„Oesuncllicit ikthmn Zutair'von 

derCt\!orodont-K.-.bril<. Dresden 

waM e«n Weg nr liAtlfa 
Zahapliega 

56 

m i burg-Drau 234-7 

Dem unerluiachliclieii KaUchluß des Allmärhli-
^ea hat es yelailun, unberen iiViiyst(|clieL)tea Vatet, 
Schwiegervater, Großvater Bruder, ünkel und 
Schwager, Herrn 

Ludwig Schianetz 
Oberlehrer 1. S. 

am Montag, den 6 Dezember 1943, im Aller von 67 
Jdhruu, ink JetkMiU abzubt^tuleii. 

Die llfMsetzjny der auf seinen Wunsch aus 
Frled.iu übeijuhrten sterblichen Hülle unseres teuren 
Verblichenen findet am Donneretag, 'den 9, L>ezem-
bi3i, um 15 Uhi, aul dem Stadtischen Friedhof 
in Drauweiler im Familiengrab statt 

L>ie Speienmesse wird am Montag, den 13. De­
zember, um 0.30 Uhr, In der Pfarrkirche zu St. Mag­
dalena !n Marburg'Drau gelpsen werden. 70 

Frlcdau, Kötsch, Ribarska Banja, am 7, Dezem­
ber 1943 

Lia, Tochter) Milan und Boris, Sbhnei Wilhelm Apich, 
Schwiegersohn, für alle übriqen Verwandten. 

I i Zu mieten gesucht 

I Junge Grazerin sucht' drin-
' gendst möbliertes Zinomei. Adr 
' in der »M Z.«, Marburg-Dr 

8 

Helles, möbliertes Zimmer im 
Stadtzentrum gesucht, Anträge 
unter »Helles Zimmer« au die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 244-7 
Nettes Fräulein sucht möblier­
tes Zimmer, Kabinett od. Schlaf­
stelle bei alleinstehender Frau | 
Zuschr unter »Eigene Bettwä-' 
äctie« an die »M. Z.«^ 1^72-8 
Alleinstehender, älterer Herr 
sucht heizbares Zimmer mit od, 
ohne Verpflegung. Zuschr, un­
ter »Pensionist« an die »M. Z,*, 
Marburg-Drau 211-8 
Möbl. Zimmer von alleinstehen­
den Herrn dringend gesucht. 
Anträge: Leitersberg, Grazer* 
Straße 35, beim Portier, 227-8 

I Tausche liefen Kinderwagen, 
einen Auszugs-Speisetisch util 

1 6 Sesseln aus Eiche für eine 
guterhaltene Nähmaschine 
Adr. in der »Marburget Zei-
tung«, Marburg-Drau, 2'12-14 

I Schöner graugrüner Slelrer-
anzug für größeren, schlanken 
Mann wird gegen einen Rund 
funkapparat oder Herrenlahrrail 
gelauscht. Anzufragen beim 
Hausmeister, Burgplatz 2, Mar-
but^-Drau, ^ I * ̂ 4 
Tausche tadelloses Damenfahr-
rad gegen versenkbare Nah­
maschine Zuschr. an die »M. 
Z.« unter »Wertausgleicl^ —14 
fänsche~elektr. Kocher geg«*n 
Küchenwaage Alois Tosch, 
Marburg, Gaußgass« 3 240-14 
Tausche prima Gummistiefeln 
geyen gut erhaltenen Herren-

i  Wintermantel. Unter »Auizah 
lunq« an die »Maft>urger Zei­
tung«, 239-14 
Männerstlelel, Doppelsohle Nr. 

j 43 gwgen Frauenstiefel Nr. 37, 
I weich, umzutauschen. Adr. in 
der Verwaltung, Marburg-Drau 

238-14 

vcAliaas 

'' W va danngehh 
•*t ü'erKjchen 

fticmals 

Ferkel 
zur Wciterzticht 
und Mast lieferbar 

Fell* Möller, Landshut 
(Bevern) 

Schmerzerfüllt neben wir die trauriqe Nachricht, 
daß mein mivergeßlichei, guter Gatte und unaer 
bester Vater, Bruder, Schwiegersohn, Onkal und 

Schwager, Herr 

Franz Lukner 
l.ehrar In Ruha 

uns am Samslaq den 4, Dezember 1943 im 54. Le­
bensjahre, lür immei verlaasen hat. 

Seine Leiche wird von Graz nach Luttenbarg 
in seine Heimat (Iberführt, woselbat die Beerdlqung 
am Donnerstag, den 9. Dezember 1943, am Friedhof 
Züsendorf, um 11 Uhr vormittag, stattfindet. 230 

Graz, Marburg/Drau, Chicago, Luttanberq, den 
7. Dezember 1943, 

In tiefer Trauer: Maria l.ukner, Gattini Mlllana Luk* 
ner, Tochten Famllienf Kowatscbltach. Tamsche, 
Sornik, Stanoqer, Horwath, Kumperschtak, Mltla. 

Danksagung 
Für die vielen Beweiae aufrlchtiqer Anteil­

nahme an dem schweren Verluste, den wir durch 
den Tod unsere» lieben Gatten, Vaters, Schwie-
qervatars, Großvaters, des Herrn JOHANN 
STVAURS, erlitten haben, aAnan wir allen herz­
lichen Dank Insbeeondere danken wir den Herrn 
Jaqdpächler Alois Pschunder, sowie der ganzen 
Jäqercchaft, Besten Dank für die schönen Kranz­
spenden und allen, die sich am letzten Geleite 
beteiliqt haben. 229 

Ober-Rotwein, Marburg'Dr., am 7. XII. 1943, 

Fanni Strauß, Gattin, 
und dtinder, 

nm^omi 

Um eine mönlichst ptelcli-
mSBIge VcrtcllunK lu 
erreichen, »rrden die 
Heuirinn-Heilmlt'el nur 
nncb direkt in dtn A^iotha 
k«a tbiiCjeben F.s findet 
also von Nürnberg tut 

k e i n  P o B t v e r s a n d  
statt, aiicn nicht bei Ueld* 
tlberwei>un|. Srhrlltllclia 
BoBtcllmircn müssen da­
her leider unberlick-

siebt Igt blelbttt. 

4. Junghans-Kat 

llahan Sie Ibra Junfrhant .Tatehen 
•aar Jlrnüiaaduli« («taimaaifl 
aKarfaai ami, anob weaa ala 
••rtU)«tffakan4 ahgalagt wlrA. 

Oaa ftttdail IltfM gaaaaaa Caag 

War aaiM 

JungluiiU 
idioDt und snagl 
hti IIa nod) Itngar 

a •» a 



Die Illusion des Schauplatzes 
Wie das Bühnenbild entstanden ist 

Wir beginnen hinr eine Artikelreihe über 
dflk Rntstohen und die Entwi(k.lun(| Um |  
Buhnonbildes, jener Einrichtung also, dir Jfia |  
Zuschauer die Illusion des Schaupldtzcb. des 
Ortes der Hdndlung gibt und iin Vcriduf der |  
Thedtergeschirhte eine seht «tarkc. mit dt-m r<ni- [ 
»chntt 'i ' r Technik enyverknupfte WiindUiny or- |  
(rthrf t ' Es ist ki^nn/c'chnciid tur ili<? vorvv;o- |  
gondop > h,<l. h, auf du-d.irrh dd^ Auqp veimit-
leiten Eindrücke, dusgurichieto suj'Iim.I'. '^ \ulndh-
mpbereitsf hdft unserer Zelt,ddH ,*ir die 1 Icmi'nie 
der Stimmung des Lokdlkmonts, die in d i ' 
irühen Zeit des Theaters fn^t j'-nschhclllich : 
vom Dirhterwort, von d»r Kunst des S' hiiM 
spieletb und — vor iillein von der cigt'neii ' 
VorsteIliing-.ktdtt iies /jiscfi iiiers vermiltoll 
wurden, heute In steigi-ndem M-iße von der 
Vollkommenheit des Buhnenhildes orwartsn 
Und eine Detrafhtung dioses vom durch-
«chnittlichen Thofltcrhesuchnr al* so selbst­
verständlich hincjrnomrarnen Teiles dii« der 
kilnstlerisrhen G 'samtleistiing eine) Opern 
od«f SchauspIcUufführung ci.irf diher, wir» 
wir hoffen, au) doppelte \nleiln<ihcn'' rerhnen 

Das Bühnenbild im eigentlichen Sinne 
gibt es erst, seit das inodtrne Fht dtt-r 
geschalten worden ist, dlt>o seit der Re-
naistnince. Das initteldltei lu he Ihoater 
hatte keine illusionistischon Ziele in der 
Ausqcstaltunq des Sch iiiplul/.L-s, d h. es 
brauchte nicht durch Aadeiilu'uim et­
was vorqetäuscht zu weidon i3enn die 
Technik dps Thodters dut lirm mittelal­
terlichen Slrtdt-Maikt war d e di-r ne­
beneinander Qele((lun oder qeb.iuton 
Standoitej deshalb brduihto man niclits 
abzukürzen oder ntir anqodoufct zu zei­
gen, sondern die em/clnen Spielorle 
oder Srhaupldtzr» wurden als Cldn/os auf- ' 
gestellt, und e« qab dahnr auch keinfn 
Szenenwechsel Man nennt diese, Rüh- | 
nenform des Nebenoinandei »SimuHan-
bühne*. Alle notwencüqen Ortlichkeiten, , 
die den Marktplatz anfüllen, machen von I 
vornherein eine vortäus ' 'hpndo, nachah­
mende Dekoration überflüssig Nur :n 
dem Sinne qibt es eine lüusion oder 
eine Täuschimq, daß die Häuser nhn'^ 
Wände qebaul sind und einen Durch­
blick in dat> Innere qpstatten Man wollte 
von flllen Seiten sehen, was dort vo'-
qina Man kann diesen Zustand in dor 
Bildkunst der Zeit beobfirhten. Der Ma­
ler strllt e ne Kr r>po so dar, wie fr sie [ 
duf dem Markt-Theater gesehen hat Nur 
in solcher Be/it'hiino kann man vnn ei- i 
ner Ar' Biihnenb'ld füt das mittelalter- i 
liehe Theater sprechen. 

In dem ^ll^enl1lick als der Sch'Uinlatz j 
eine r'iumlifh'^ M'-nren/unn und Knn7en- ) 
trierunn e'hih'. mußte oder wnIHe man 

Freien, so mußte für das Schloßinnere 
der Spielraum bildmäßiq begrenz» wer­
den. Damit da« Bild eine »Illusion her­
vorrief, wandte man etwas an, was vor­
her unnötig und unbekannt qewesen, 
aber in der darin vorangegangenen Ma­
lerei durch M.isaccio und Mantegna aus-
([ehil('<>' worden war; die Perspektive. 
Das w<.i für das Bühnenbild etwas sensa­
tionell Neue«. Nach einer Aufführung 
dos Jdhies 1508 in Ferrara schrieb in ei­
nem Brief einer der Besucher; »Es isl 
eine Straße und die Perspektive eines 
Lande« mit Häusern, Kirchen, Glocken­
türmen und Gärten«. Bramante (1444— 
1.514} und Peruzzi, beide bekannt als 
Mitschöpfer an der Pejerskirche in Rom, 
haben damit begr>nnen, die Bühne, die im 
Festsaal eines Fürsten errichtet war, 
durch einen Prospekt abzuschließen, also 
ein Gemälde, das durch die perspektivi­

sche Behandlung der dargestellten Stadt 
oder Straße den Ausblick in eine schein­
bar unendliche Tiefe gewährte. Diesen 
Eindruck steigerte man, indem man zu 
beiden Seiten plastisch behandalte Häu­
ser-Ecken hintereinander aufstellte. 

Da« moderne Theater hat sich diese 
Perspektiv-Malerei für die Bühne, die als 
erster Sebastiane Serlio 1545 in seiner 
•Architekturan beschrieben hat, gelegent­
lich zunutze gemacht und bestimmte Wir­
kungen damit erlebt. Der Berliner Büh­
nenbildner WiJH Schmidt hat im Kleinen 
Haus des Staatstheaters dem »Hund de« 
Aubry« von P. A. Wolff ein gaiut stark 
perspektivisch gehaltenes Bühnenbild ge­
geben, so daß der großgewachsene 
Schauspieler Arjbert Wäscher obendrein 
mit einem hohen Zylinder ausgestattet — 
durch eine Seitentür eintretend, dem sich 
verjüngenden Hintergrund, vor dem er 

sich bewegt«, in kraßem Gegensatz stand, 
was überaus komisch wirkte 

Was 1508 in Ferrara gemacht wurde, 
zeigte man bald auch in Rom (1510), in 
Urbino (1513) und anderwärt(> Man ging 
dann später noch einen gewaltigen 
Schritt welter. Der oberitalienische Archi­
tekt Andrea Palladio (151&^1580) hat in 
Vicenza ein Theater erbaut, bei dem er 
eine feste Architektur und die neue Er­
rungenschaft der Perspektive zu vereini­
gen versucht hat. Dieses noch heute so 
erhaltene »Teatro Olimpico« läßt durch 
die drei großen Torbögen der Vorder­
bühne in fünf fächerartig auseinanderge­
hende, sich nach hinten perspektivisch 
verjüngende Relief-Gassen blicken, so 
daß man von ledem Platz aus in eine 
solche Straße schaut. Diese feststehende, 
gebaute Dekoration (di« 15fi4 Palladios 
Sohn zu Ende geführt hat) kann man für 
Stücke mit einigen Verwandlungen, wie 
fiie damals die Oper brauchte, nicht ver­
wenden. Es blieb also noch die Lösung 
des Problems offen, wie man eine Ver­
wandlung fies Bühnenbildes auch wäh­
rend des Spiels durchführen könnte. 

Johann Gabriel Seidl in Ciili 
Dezember-Ausstellung der CilÜer Volksbücherei 

.iotidiui (Jcibriel Seidl, der 1804 in 
Wien geborene Dichter des Vormdiz, 

ist gewiß keine übeiiaqeiide dichteri­
sche Erscheinung. Und wenn ihn die 
Zeitqencxssen neben Grillparzet und 
Letidu stellten, so taten sie dem gemüt­
vollen, leicht und viel schreibenden 
Lyriker und Novellisten ein wenig zu 
viel hhre au. Aber m Cilli lebt ei in 
dankbarer Frinnerunq fort 1829 kam er 
als Grarnmiitikal- und Hiiniiinitälslfhrer 
an das Cillii-t Gyinnasium. Ei wcjhnle 
im ersten Stock des F.ckh<iuses Bahnhol-

Brdndstetterä l-!dnd geschmückt. Die 
Straße an der Oberschule tragt seinen 
Namen. Seidl war es, der die wissen­
schaftliche Erlorschung der reichen Ge­
schichte Cillis begründet and bedeu­
tend gefördert hat 

So bietet die Erinnerungsausstellung 
an Seidl, die am Vorabend seines 140, 
Geburtsjahres in der Cillier Volksbü-
cheiei zu «rhen ist, einen besonderen 
Reiz füt jL'tlen Cilliei und joden Litera-
turfieiind Eine Reihe gut gelungener 
Porträts /eigen don Dichter in vcisch'e-

zu!ückbeiufen winde, ward nicht nur 
den CiIKern. sondern auch ihm selbst 
der A!is{ hied scliwoi. In Wien war er 
zuerst Zensor, donn Kustos am M'inz-
tind Antikenkabinott, Mitqlied der .Aka­
demie der Wissr^nschnfton, kaisT^cher 
flnfschalzmf'i«;tr'i, Ilofrft usw Seine 
poetische Ade- f'eilich versiegte ba'd 

die Sr^ elflacbi- r^nni Bild i nach dei Rückkehr nach Wien Dnfiir 
trat seine wissenschaftliche Tatifikeit, 
H> de' npsf h chte und insbesonderr der 

qasse—Prinz-lnfien-Striiße. Bald war er |  Lrbcnsaltorii mit stark wechseln­
der lebensprühunde Mtlfclpunkt des qe- i Physioqnom'e Da sieht man «einen 
«eiligen Lebens, der Arire<jer und Leiter (lebiuts- und Taufschein, sein erstes 
(<er Liebhaberduflühiunqen im |  Schiilzeuqnis mit lauter »sehr gut Ent-
Theater dichtete dafür Prnloqe und Buh- j ^inf) ipsten kindlichen Dicht-
nen'itücke. und als et fR40 nach W'en ^ versuche: der Flf jährige beqrüßl d»'n 

• »fheuren Vater zum Nahniensuiqe , der 

abqron/en Das apsrhah in Italien wo 
sirh "'nf hohe Kultur festlirher Feiern 
an d'^n Fiirstenh'ifen entwickelt hattp 
Mm snielte wietler ^uffienornmene an 
tike 'Tritmen. so otva die 'Menäfhmpn 
(Zwillinge) re« ri.niliis, und wandte HB'> 
bereits am Hofe von Ferrara abgren­
zende der Wirklichkeit n.ichnr>bi<dete 
StraRonbildoT an H'p dem damalifien 7n-
«chTur>T v'elfarh wi'«;entlicb inte''fssante-
ren Zwisrbensp'ele wiich-^en si^'h narh 
und nach «eh'- 'His 'in Iib-e 1519 W'ir 
ke n (furinrierpr .ils R -ffael der Hühnen-
bildner fü' ein *>trtrk von Ar'ost — 
Sp'elte mm nirbt mehr wie anfangs ii^ 

Antike oal», in den Vnrderqrund Bis 
zn fieinem Tode ini .L^bre 1R75 aber ge-
d'-ichte er In trene< Anhänn'irhk^it ii'id 
•lihrendei Dankbaikoit Cillis, wo ;->r die 
ntückliebsten .Irsh'-e seines Lebens' ver-
hrarht hatte Mnd au^b nili hat seiner 
n'rht verqes'-'^p M 'n n'^leqt iinf-l erh ilt 
(|-e 1R?9 erricbt'^t'^ Seidlanellc in deren 
Tnschr'ft er eelbs» d r N^i"-iei seiner 
'^'^eiindf Str/^Tie' tin'' Rau^T'ber fos'rie-
b^llen bat "^e n ^\'ob ''-in«; is» soi« 1004, 
lind netieidnrts wiednr seil 10.11 m't 
dem wnhlfTpliinneneti H^lief vnn '1 ms 

Kunst stirbt nicht im Schützcntjraben 
Kriegsaufßaben der Kultur 

Vor dt-n Hrrlincr KilllurschrittU'itcm hielt 
l 'rofciior Krcl«. dir ncuo fräsiHi-nt der 
Kcii.'hi>l<3mmi r di r biidiMidi.'n Künste, einon 
rictitiinlwi-iiendi-n Vortrafi iihcr die Krifß*-
«ul|(abi n der Kiinnt 

Es wird für spätere Generationen ein 
Dolfumcnt von scltcniT 7eitn3be bleiben, 
daü w-cnisjc Tai.'e n.ich den Berliner Ter-
rorandriffen uis dem MiinJp eines beru­
fenen Künstl rs ein Glauhensbekcnntnis 
zu den iin7.er<;förbiren NXi-rten der Kultu'-
und zur Aki'vicrunii des künstlerischen 
Schnffens nbi'elet't wurde Gen'ralbnuraf 
Professor Kreis bat sieb nicht nur als 
Amtsträder yondom auch ah anerkanr-
fcr schiffender Künstler von cU'-onä-
ischcm Format zum Snrecher iinsfre« tin-
tfebrocbenen I.rbf.n-M'llf^r«; aemidit Tr 
bat nicht verbeblt d.nß die für unser deut-
scbe*; Fmpfind'-n unbpifrfiM eben 
Angriffe auf die f'-iedlich':' R völkertini?. 
auf Flauen und K'ndt-r. ihre Wohnunrfen 
und ibr Hab und Gut uns im licf";ten Her­
zen ft'-troffen und uns mit ein^r unaus-
snrcc^licbr'n Erbittoninii erfüllt haben 
d'p w'r nie verwinden können, dfe nb^r 

unsere VerchrnniS für alle Kimstscbä z.e 
nur verniebren wird 

Eine tiefe innere Einifjung, so saj{te 
Professor K.reis. ist durcb den Freiheits­
kampf der Nation auch in den Reihen der 
Künstler vollrot^en worden Alle altr-n 
Gerfpnsätze dt"irfen wir beute als erlfditft 
betracbten Nach dem Feuersturm dieses 
Krietjes bereifet sieb d>e Epoche e'ner 
neuen Kiinslblüte vor Dem der kiinst-
leriscbe Geist stirbt weder im Scbüt'cn-
(fraben noch in der Tle!m<'»t be'm T ftscben 
Das ist für viele die tiroRe •^chönf'^r'scHe 
Pause im T eben der Tat ^'e mobilisT''rt 
d'e inneren Kräfte und teilt ibre Impulse 
den übritfen Schaffenden mit 

E'nes Tarfes werden wir vor unserem 
innerl chen Autte manche zerstörte St:idt, 
die jetzt wehrlos b^rbarisehen Überfällen 
austfespfzt ist. einm.nl wie eine wahrhafte, 
weitifebaute und (Jesunde S'adt m't ijro-
Ren Grüriflärber erbl'cken und dg. wo 
heute nur Trümmer lietjcn we'-den wir 
Gärten sehen wo Kinder jj'ücklicb tinter 
den Autfen ihrer Eltern spielen 

Dreizehnjdhriqe nennt sich schon vor­
ahnend »Poet». Da licnt das Eniennungs-
dfkret für T ili und der Gehnltsbogen, 
die Tahikarte für die Reise mit 
der Eilpost von Wien nach Cilli für 
den Herrn Professor samt Frau, Mut­
ter und Tante; er mußte für einen 
Platz im Inneren des Wa<Ten<i 5.3 Gulden 
52 Kreuzer zahlen Mr.n sieht die Fülle 
seiner d'chterisrhrn Werke aus der Cil­
lier Zeit in zeitaenöss'srhen Original­
ausgaben d'p B folirn, Flinserln, B^o-
saml'n Natui und Herr, .Aurora, da«j 
fasrhenburh fi"'r .lünqlime u. a. m., zu-
nlp cb Beispiele der gryjchmn'-^vonen 
P'Tbkim^t des Biedermaier Besond'^rs 
an7'ehnnd iber sind d'e Tafiebt^cher 
Seidls mi' poetisrben und h'S''hst p'o-
sai«;rh"" P'nt'arTnnT^n, s'p or»b->n intime 
F'nh'irke in dir» di'b'erische ^Ve^k^itatf 
tir'l den Haushält des innnen Professors 

S^^in Ged'cht iAbschied von Steyer-
ma'k ze*qt w'e .schwer ihm, der inzwl-
«rhen Fbrenbürnpr von Cilli geworden 
war. der Abschied wirdr» Das prarht- • 
voll nisnestaMptp lateinische Ab«chipd«- j 
gedieht de« Gymnasialprcifr'klen Hartnld . 
Dr>rfmann be-'eugt die hohe Wertschät- I 
zunq, die der t^irhte' und Mensch hier ' 
qenof^ Fine überras'-h'^nd T'-nße Rpihe 
von Aufsätzen und Abhandhinnen über 
Cillis Nnturrptze und reir-h» Gosrh'ch'e 
in d^n versrhiedensten Zeitschriften, in 
Sarnmolwerken und als selbständige t 
Wnf^entlirhunnen zp'nen. wie ^e^d! sich I 
'mniet wieder in C'lli vertiefte R'^^on- [ 
d'"-s anziehend sind die Stahlstiche L. |  
Mav^r^; rn't zeita^nös^^isrhen Ansichten |  
des Städtleins, d.ts damals 201 Häuser |  

\znblte 1 

Seidl war bekanntlich der Dichter dT 
ö^terreich'schen Kliserhvmne zu Havdns 
unsterblicher Weise. Sie wurd»* off lr ie l l  
in alle zwölf Sp'^ncben der österreichi­
schen Monarch'^ übersetzt und der Mi­
nisterpräsident Reust dedizierte dem 
D cbter eine Prunkausnahe in schöner ' 
Ledermappej auch dieses p-remplnr mit ! 
dem Begleitbrief ist auKrielent Vnr al- 1 

lern aber «ei au' d'e zahlreichen Ha^d- 1 
scbr'ften hingewiesen Da sieht man Ge- [ 
dichtentwürfe aus der Cillier Zeit, nirht 
Reinschriften sondern Entwürfe mit ih-
rnn Strpirbunnen Vpnvprfnnnen und 

Verbesserungen: man siebt wie leine 
Gedanken sich entwickeln und klären. 
Seme feine Handechrift, auch im flüch­
tigsten Entwurf gut lesbar, der reinste 
Spiegel seines lauteren und liebenswüN 
digen Charakters, blieb fast unverändert 
bis ins Alter. Rührend sind seine Fami­
lienbriefe und besondere wertvoll für 
unfi seine Briefe an Cillier Freunde, die 
seine unveränderliche Anhänglichkeit 
bezeugen Der letzte Brief, den er über- |  statt. Trotz des internen Chn 
haupt schrieb, von seinem 71 Geburt«- | Vorspielstunde sind hier,, 

Goethe-Medaille für Professor 
E^er 

Dar Führer hat dem ordentlichen Pro­
fessor Dr Hermann Egger in Graz aus 
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens­
jahres in Würdigung seiner Verdienste 
um die Kunstwissenschaft die Ooetbc-
Mcdaille für Kunst und Wissenschaft ver­
liehen. 

Lehrstuhl für technische 
Strömunj^slehre in Graz 

In Gegenwart des Reichsstatthaltcrs 
und Gauleiters Dr. Uiberreither hielt in 
Graz der zum Vorstand des neu errichte­
ten Lehrstuhles für technische Strömungs­
lehre ernannte Professor Dr. techn, Hans 
Winter seine Antrittsvo Icsung. 

Der Dekan der Fakultät für Maschinen­
wesen. Professor Dr. Lindner schilderte 
in seiner Begrüßungsansprache den Wer­
degang des neu errichteten Lehrstuhls, 
dessen Errichtung schon 1^26 bf^^intragl 
worden war. später 1^31 durch Professor 
Dr. Federhofer, den Gründer der ärodv-
namiflchen Forschungsstätte an der Tech­
nischen Hochschule Graz, sehr gefördert 
und nun durch Ernennung Professor Win­
ters verwirklicht wurde. 

Professor Winter hatte fflr seine An­
trittsvorlesung eine Schilderung des Bei­
trages für Strömungslehre zur Entwick­
lung des Flugzeugbaues gewählt. 

Schfilervorspielstunde in der 
Marbuffjer Musikschule 

Heute, Mittwoch den 8. Dezember, fin­
det um 17 Uhr im Probesaale der Musik­
schule der Stadt Marburg eine Vorspiel­
stunde — die erste im heurigen Schul­
jahre — von Schfllern der Klnvierklassen 
Fanny Bodner, Helene Grögl und Elfriede 
Herzog, sowie der Goigcnklasse K.?fbe 

tag datiert, galt der Freundin Frau Ju­
stine Ritter in Cilli, und in der Nach­
schrift giüßt ei »alle Cillier, die sich ei­
nes Seidl noch erinnern«. 

Dir.' Todesanzeige im Wiener Extra­
blatt, eine .Mlaskranzschleife, ein er­
schütternder Brief des Verloger« Brau­
müller bezeugen seinen Tod. Viele E'n-
zelßtücke, wie Gehaltsquittungen, Be­
suchskarlen. das vertonte lustige ABC 
M a. m., dazu die große Braumüllersche 
Cesamlau*iqahe seiner Werke runden 
die Aufstellung ab, die einen lebendigen 
Einblick in das untersteirische Stadtle­
hen vor mehr als hundert .fahren gibt. 
Es ist ein selbstverständlich deutsche« 
Leben, «o wie Seidl e'nen «einer schön­
sten Aufsätze über Cilli und die Unter-
eteie'^mark in dem Leipziger Sammel-
worV »Das malerische und romantische 
Deutschland" veröffentlicht. 

Die meisten Orirrinalstücke entstam­
men dem Nachlaß von Se'dls Tochter 
und wurden von Cillier Sammlern 
freundlichfit für die«e Aiwstellunn zur 
Verfügung gestellt Dr. Mav 

natörlich die Eltern, oder die sonst!i<en 
F.rzichungsberechligter der vortf-agenden 
Schiller, sowie (nach Maßgabe des vor­
handenen Platjses} auch andere an der 
Musikerziehung der Jugend besonders 
interessierte Kreise berzlichit eingeladen. 

I 

Pariser Theaterdirektorinnen 
Nachdem die Schauspielerinnen Simout; 

I Berriau und Mary Morgan die Direktion 
' des Theaters Antoine und des Theater« 
I St Georges Qbernommen haben, werden 
{ mehr als die HSHte der Pariser Theater 
! von Frauen geleitet Wenigstens auf den 
) Brettern, die die Welt bedeuten, beginnen 
I die Frauen, die bekanntlich in FranVreich 
I keinen (TroBen Anteil an den Staatsbürger-

l'chen Rcchten haben und auch kein 
! Wahlrecht besitzen, an Terrain zu „ -
, Winnen. 

j Hundertfünfzig Jahre slowakis'^he '  I-
1 teratnr. Der slowrikische Verlag n' '-
i  tica» gibt ein zweibändiges Werk v m 
I Dr. Krtschmery »150 Jahre slowaklsf -e 
' Literatur» heraus. 

Abschluss der Spanischen Woche 
in Frankfurt 

ErKtaufführunjl einer spanischen Oper 
Zum Abschluß der Spanischen Woche 

in Frankfurt am Main, die zwei Komö­
dien Lope de Vegas (eine davon als Ur­
aufführung), ein Kammer- und ein Or­
chesterkonzert, eine Musik- und eiue 
Theaterausslellung sowie eine Anzahl 
von Vorträgen gebracht hatte, begeg­
nete man der Oper »Las golonerinas« 
(Fahrendes Volk) von Josef Maria Usan-
dizaga. Den Text des Gregorio Martinez 
Sierra hatte der Lopo-m^ersetzer Hans 
Srhlegel föt die«p Gelegenheit ins Deut­
sche üt>ertragen, sndaf^ Insoweit von ei­
ner Uraufführung gesprochen werden 
kann Die Golonerinas werden in Spa­
nien in zwei Fassungen gespielt, als 
f^ngspiel mit Dialog und als Drama-
lirico, als Oper. Das Modell der Hand­
lung ftnde' sich im »Baiazzo«. ist aber 
im spanischen Werk von der dramati­
schen Aktion in den Berich! verlagert, 
also weniger knallig aber auch weni­
ger theatergerecht abgesehen von der 
Pantomime einem Meisterstück zwin­
gend-anschaulicher Musik Auch auf den 
episch-lirisrhen Strecken finden sich 
eine Menae melod'scher, harmonischer, 
rhythmischer und rezitatoris'-he' Feinhei­
ten Dac Orchester ist durch die fast 

ununterbrochene Einschaltung klangve*--
dickender Bläser etwas um die kolori­
stische Reize gebracht tiie der spani­
schen Musik sonst so viel SinnfSItIgkeit 
gab Der Versuch einer stilistischen Ein­
ordnung dürfte an dem Punkte stocken, 
wo sich nationale Romantik und Stre­
ben nach verlstischer Haltung tieffen 

Die Erstaufführung war mit großer 
Sorgfalt vorbereitet, und de' Beifall fei 
erte dankbar ein Volk, das die Welt 
reich beschenkt hat. Daß aus dem Ge­
biete der Oper und der instrumentalen 
Kunstmusik dieses Geschenk vorwie 
gend in höchst wichtigen Anregungen 
bestanden hat. nimmt ihm nichts von 
seinem Wert Friedrich Stichtenolh 

Das Kärntner Grenzlandlheater hcit 
mit seinem großen Ensemble mehrere 
Bunte Abende in Trlest, Pola Adelsberg 
und Görz veranstaltet. Die Abende, d e 
einen vollen künstlerischen Erfolg dar 
»teilten, wurden im Rahmen der Tnip 
penbetreuung durchgeführt 

Ausstellung Volksdeutscher Künstle, 
III PreBburg. Im slowakis- hen Museum in 
Preflburg wurde die 3, Ausstellung deut 
scher Künstler in der Slowakei eröffnet 

Rätselhaftes 
Von Bruno Rr^hm 

Ob ein ungarischtr Adeliger auch Ma­
gnet genannt werde, wollte unlängst mein 
Sohn wissen Er werde ein M'ignat ge­
nannt, erwiderte ich, wenn er auch nicht 
so anziehende Eigenschaften aufweise. 
Was aber eine Heritene "^ci, wollte mein 
Sohn wissen, und decktc dibci mit sei­
ner Hand das Kreuzworträtsel zu damit 
ich ibm nicht über die Schulter schaue 
und ihm bei der Auflö'^ung auch dort 
hclf»?, wo er noch nicht gefrajit hatte Die 
Bcritcne ließ sich auch aufklären, denn 
in der Legende stand, liallsp'el ffi»- Re-
rittene, und ich orwidertc stolz Polo ! 

Aber meine Hilfe beim Auflösen ist 
nicht so sehr gefürchtet wie meine Unter­
schrift, Denn als mich vor viel' n Jahren, 
als die Kreuzworträtselkrankhcit noch 
jung war. meine Frau mit den Fragen 
nach der nordischen '^chicksalsgöttin drm 
griechischen Kriegs^ott und der Insel­
gruppe im Stillen Ozean immer wieder 
gestört hatte, war ich auf den Gedanken 
verfallen, unter das mit meiner ffilfe ge­
löste Rätsel zti ücbreibenr Rruno fccit 
Dergleichen Rrfiucbe gewöhnt man sich 
schwer ab Und wenn mich nun mein 
Sohn immer wieder aus einem andern 
Zimmer, ja sogar aus einem andern 
Stockwerk damit ich ihm ja nicht zuviel 
helfe, laut rufend fragt, dann schleiche 
ich mich mit dem Bleistift in der Hand 
heran, um unter das gelft'te Rätsel «Bruno 
fecil' zu schreiben. Diese Unterschrift 
ruft eine wohl ererbte hefti'fe Ablehnung 
hervor. Genau wie einstmals meine Frau 
beginnt mein Sohn nun »u tober und zu 
•trampeln, rafft die Zeitun|2 mit dem Rät­

sel an sich und versucht, die rettende 
Türe zu gewinnen denn alles kann er 
vertragen, nur d'ese entehrende Unter­
schrift nicht Einstmals hatten sich meine 
Frau und ich geeinigt. Wenn ich mehr 
als die Hälfte der gesuchten Worte er­
raten hatte dann war von ihr selbst 
unter das RStsel geschrieben worden: 
Grete fecit Rruno belpit . Wer von uns 

beiden damals das schöne Wort »belpit« 
ersonnen b.Tfte weiß ich nicht mehr. Aber 
es liat m'ch versöhnt, wiewohl ich es 
trotzdem nicht iinterlasficn konnte, auch 
fernerhin unter die mit meiner Beihilfe 
gelösten Rätsel n.nchträglich noch »Bruno 
fecit zu sch'*eib?n D-eses Wort »belpit«, 
das ich von H'I'f abgeleitet habe ist mir 
unvergessen (»ehlii-ben Ich habe meinem 
Sohne vorgeschlagen unter jene mit mei­
ner H Ife gelösten Rätsel »Bruno helpit« 
zu schreiben, aber davon will er nichts 
wissen, er rennt laut schreiend davon, 
ihm scheint solch eine Unterschrift euch 
noch entehrend genug er ist eben so 
stolz wie ein benigner Magnet, 

Als mich mein Sohn also unlängst 
abends wieder einmal so fra'^te und sein 
Rätsel mit der Hand verdcckfc, fiel mir 
der liebe alte Rudolf Stürzer ein. eine an­
genehme und heitere Erinnerung aus 
schweren und freudlosen Tagen Damals 
war ich dem Kreuzworträtselwahn ver­
fallen und safl in dem schlecht tfebenden 
Burg-Verlag über der gutrfebenden Pfef-
ferkuchenbandlung im Wacb*zreberbauR 
am HeidenschiiR Der gute Rudolf Stfir-
zer kam mich öfter besuchen, strich sei­
nen mächtigen Schnurrbflrf und fragte so 
obenbin nach dem Absatz seine« Buches 
»Die Lampigasse« Da waren freilich 
keine groflen Erfolge zti hpricbten das 
Buch schlecht und «chlieOlich mußte 

mich der freundliche Herr Stürzer auch 
noch trösten und er tat dies, inJem er 
mir eine seiner vielen Geschichten er­
zählte. Der Herr Pflastermeister, bei dem 
der Burg-Verlag in Untermiete war, trat 
unter die Tür seines kleinen Kabinetts 
nebenan, meinte, es sei leichter, Kerzen 
und Pfefferkuchen als Pflastersteine und 
Bücher zu verkaufen und lauschte dann, 
um auch sich ein wenig zu trösten, mit 
mir den Geschichten Stürzers. Eine Ge­
schichte, von der ich wünschte, daß sie 
Stürzer einmal schreibe, konnte ich nicht 
oft genug hören; die von seiner Reise 
nach Amerika, die er unternommen, um 
für den Wiener Trabrenn-Verein drüben 
Pferde zu kaufen Unvergeßlich bleibt mir 
Stürzers Schilderung von Neuyork und 
deren trauriger Schluß: wie er in dieser 
riesigen Stadt trotz eifrigem Suchen nir­
gends ein Beinficisch zu Mittag bekom­
men habe, eine Tatsache, die eine ver­
nichtende Kritik der Neuen Welt ent­
hielt 

Aber Stürzer wich meinem Drängen, 
diese Gesch'chte zu schreiben, immer 
wieder aus. Wenn schon die »Lampigasse« 
so schlecht gebe, was sei da von einer 
Geschichte aus Amerika ru erwarten? Er 
sei ganz und gar erschöpft, er habe keine 
Ruhe mehr, seine Frau und deren Freun­
din haben mit dem KreuzwortrRtselraten 
begonnen, er könne daheim nicht mehr 
arbeiten, er werde immer gestört Seit er 
zu Hause ausgerissen sei, haben sich die 
Frauen selbständig gemacht und lösen 
alles ganz allein auf Es sei aber auch 
danach und kein Rätsel gehe ihnen mehr 
auf Es werde frisch darati'loa eingetragen. 

Ein vorderasiatischer Volksstamm' die 
Müden VerbindungsstraOe zwischen In­
dischen und Atlantischen Oxean: der Pa­

norama-Kanal; Wirbelsturm; Torero; 
Stierkämpfer; Tornado; mittelalterlicher, 
nach einer Insel benannter Ritterorden: 
Malthusianer; österreichischer Dichter, 
Verfasser des »Vierten Gebotes«: Anton 
Gruber; amerikanischer Pelzjäger; Trap­
pist; griechischer Sonnengott: Apelles; 
und noch viele andere schöne Beispiele, 
die ich leider schon vergessen habe. 

Und wie schon ein Gedanke gleich 
einem gackernden Huhn die anderen her­
beilockt, mußte ich des oft erwähnten 
und oft verkannten Er-blassers gedenken, 
eine Verwechslung nicht ohne Weisheit, 
denn jeder Erb-Iasser muß erst er-blas-
sen, bevor er erb-lassen kann Ich ent­
sann mich des rätselhaften Gstel-Bieres, 
über das sich Franz Tumler als Kind so 
gewundert hat, da man in Lambach wohl 
nicht allzuviel von Ost-Elbien gehört 
hatte Und das auf keiner Karte ver­
zeichnete Kontinen-Tal fiel mir ein mit 
dem wir als Kinder meinen Bruder ge­
neckt hatten, weil er. der damals in Ka­
rolinental, einer Vorstadt Prags, wohnte, 
das Hotel Continental wie Karolinental 
ausgesprochen. Welch ein Satz ließe sich 
da bilden: Ein berit^ner Magnet safl am 
Alpeno-Strand im Kontinen-Tal und 
trank ein Ostel-Bier 

Und da wir schon beim 0«tel-Bier 
sind: Ein Freund ging während der 
Buchwocbe mit einem Herrn aus dem 
UnterrichtsministeHum seines südöstli­
chen Landes durch Berlin; vor einet Lit­
faßsäule blieb der Herr Sektionsrat ste­
hen. »Großartig, wie das die Deutschen 
machen«, sagte der Gast aus dem Osten, 
»fflr alles finden sie schlagende AtJS-
drücke In München las ich unlängst: 
.Das Bier, das finssi(»e Brotl' und hier 
steht: Das deutsche Buch, der Kartoffel 

der Nation.« Mein Freund sah sich den 
Anschlag näher an und dort stand: »Das 
deutsche Buch, ein Kraftquell der Na­
tion.« 

Als ich mit meinem Vater als Kind 
von Prag nach Heringsdorf fuhr, stieg in 
Stettin ein Herr ins Abteil, entfaltete eine 
Zeitung und las. »Welch ein Druckfeh-
lerl« rief ich, »und noch dazu so groß 
gedruckt!» Ich deutete erregt auf die 
Schlagzeile: .Besuch des englischen Ge­
schwaders in Swinemünde' — und konnte 
mich nicht enthalten, zu verkünden: »Und 
es muß doch Geschwandcr heißen.« Ehe 
mein Vater mich zurechtweisen konnte 
senkte der Herr die Vossische Zeitung 
und fragte: »Warum denn Geschwander? 
Und ich nicht auf den Mund gefallen 
darauf: »Weil es doch von geschwind 
kommt.« 

»Wenn unsere Schiffe auch geschwind 
sind«, hatte der Herr erwidert, so hast 
d'i doch allzu geschwind gcurleilf,- So 
und nun konnte sich mein Vater über 
seinen vorlauten ^dummen Sohn schämen' 

Aber den schö'nsten und doch auch 
wieder den klQgsten Irrtum eines Knaber 
meldete vor einiger Zeit eine Zeitschrift 
eines Sprachvereines: Ein Lehrer fordertf 
in der Schule seine Buben auf. den 
Wandspruch: ,Der Mansch denkt und 
Gott lenkt' in die Mitvergangenheit zu 
setzen und ein Junge, den ich gern ken­
nen wollte, war rasch mit der Antwort 
fertig: .Der Mensch dachte und Gott 
— lachte.' 

Hier ist meine Betrachtung zu Ende 
und ich will sie, gereckt wie ich einmal 
bin, auch uotersohreiben: 

Bruno fecit. Grete und Klau« Brehm. 
Mirko Jelusich. Erwin Wittstock und 
Franz Tumler helpiot. 


